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Der Reichstag hat ſich lonſtituiert.
Göring Reichstagspräſident. Auch Herr Loebe zeigt ſich wieder als 3. Vizepräſident.

Wie immer bei der Eröffnungsſitzung des
Reichstages, hatten ſich vor dem Reichstags
gebäude bereits mehrere Stunden vor Be-
ginn der Sitzung einige hundert Neugierige
eingefunden. Bis in die erſten Nachmittags-
ſtunden war der Andrang aber doch bedeutend
geringer als früher. Die Abſperrungen wur-
den zunächſt durchaus milde gehandhabt, be-
ſonderes Aufſehen erregte ein SA.-Kaval-
le riſt, der in voller Uniform mit roter
großer Satteldecke, die mit dem Hakenkreuz
verziert war, am Reichstagsgebäude vor
beiritt.
m Reichstag ſelbſt herrſcht ſchon ſeit den
frühen Vormittagsſtunden das rege Getriebe
eines „großen Tages“. Die Nationalſozia-liſten ſind ſämtlich in SA. Uniform erſchienen.

Pünktlich betritt der Alterspräſident, Ab-
geordneter Litzmann, den Saal und begibt ſich
zum Präſidentenplatz. Er wird von den
Nationalſozialiſten mit ſtürmiſchen Heil-
rufen begrüßt, die die Kommuniſten mit
Niederruſen begntworten

Alferspräſident Litzmann
ſtellt zunächſt feſt, daß er am 22. Januar 1850
geboren und ſomit s2 Jahre alt ſei. Da auf
ſeine Frage, ob ein älteres Mitglied des

Angriffe auf den
Vor genau 18 Jahren, am 23. November

f914, fand die Durchbruchsſchlacht bei Lodz
ſtatt Sie brachte die glückliche Wendung,
tnd thr verdankt der jetzige Reichspräſident

ſeinen Feldmarſchallſtab. (2) Heute kann es
ſich um Wichtigeres drehen als um den Feld
marſchallſtab. 2) Es handelt ſich darum, daß
er dem hiſtoriſchen Fluch entgeht, das deutſche
Volk zur Verzweiflung getrieben und dem
Bolſchemwismus ausgeliefert zu haben, ob-
wohl der Retter bereit ſtand. Volk und
Vaterland muß einzige Richtſchnur unſeres
Denkens und Handelns ſein. Vorteil und
Wunſch des Einzelnen oder einer Familie

Hauſes anweſend ſei, ſich niemand meldet, er-
klärt er, daß er nach der Geſchäftsordnung
als älteſtes Mitglied des Hauſes der Sitzung
zu präſidieren habe.

„Unſere Machthaber“, ſo erklärte der Alters-
präſident dann, „haben ſich in den letzten
14 Jahren reichlich Mühe gegeben, das Volk
an Enttäuſchungen zu gewöhnen. Die letzte
Enttäuſchung war die des 13. Auguſt und des
25. November. Man hatte erwartet, daß der
Reichspräſident nach dieſen jahrelangen
fruchtloſen Experimenten zur befreienden Tat
ſchreiten und den Führer der ſtärkſten poli-
tiſchen Bewegung Deutſchlands mit der Re-
gierungsführung beauftragen würde. (Lachen
bei den Kommuniſten.) Es wäre dann die
Wahl auf einen Mann gefallen, der allein
fähig iſt, das Vaterland zu retten. (Hände-
klatſchen bei den Nationalſozialiſten
Lachen und Nieder-Rufe bei den Kommu-
niſten.)

Man wollte unſerm Führer nicht die Macht
überlaſſen. Jn ſeinem Schreiben vom 23. No-vember, das ein Muſter an Geradheit, Klar
heit und Wärme iſt, hat Adolf Hitler unter
Einſatz ſeiner Perſon und ſeiner Bewegung
ſich dem Reichspräſidenten zur Verfügung ge-
ſtellt. Er iſt abgelehnt worden.

Reichspräſidenten.
vder einer Geſellſchaftsſchicht oder einer poli-
tiſchen Partei oder gar einer auswärtigen
Macht dürfen dabei keine Rolle ſpielen.“

Der Namensaufruf ergibt, daß von den
insgeſamt 584 gewählten Abgeordneten 566
anweſend find.

Unter den fehlenden Abgeordneten befin
det ſich auch die Alterspräſidentin des letzten
Reichstags, die kommuniſtiſche Abgevrödnete
Frau Zetkin die in Moskau weilt. Der
Reichstag iſt dami) konſtituiert.

Nach kurzer Debatte wendet ſich das Haus
der

Wahl des Reichstagspräſidenten

zu.
Abg. Dr. Frick (RNatſoz.) ſchlägt die Wahl

des Abgeordneten Göring Natſoz.) vor.
Abg. Stetnhoff (Dnutl.) erklärt, die

Deutſchnationalen hätten trotz ſchwerſter Be
denken ihre Stimme für Göring abgegeben.
Da aber die Nationalſozialiſten ſich weiger-
ten, geſchloſſen für die Wahl des Deutſch
nationalen Graef zum Vizepräſidenten zu
ſtimmen, würden ſie bei der Präſidentenwahl
für den Abgeoröneten Graef ſtimmen.

Die Sozialdemokraten werden für den Ab
geordneten Löbe ſtimmen

Abg. Rädel (Kommuniſt) tritt für die
Wahl des Abgeordneten Torgler ein.

Die Wahl erfolgt durch Stimmzettelag bgabe
in der Weiſe daß die Abgeordneten den
Sitzungsſaal verlaſſen und beim Wieberein
tritt ihren Stimmzettel abgeben.

Es wurde dann
der bisherige Reichskagspräſident Göring
(Nationalfſozialiſt) mit 279 Stimmen zum
Reichstagspräſidenten wiedergewählt. Jns-
geſamt waren 545 Stimmen abgegeben.
Göring hat alſo 6 Stimmen über die Hälſte
ſämtlicher abgegebenen Stimmen erhalten.

Görings Wiederwahl wurde von den Na
tiovnalſozialiſten mit ſtürmiſchen Heilrufen
qurittiert. Der wiedergewählte Präſident
übernahm ſoſort die Leitung der Sitzung.

Präſident Göring dankt dem Alterspräſi-
denten für die Einleitung der Sitzung und
nennt ihn ein Vorbild für das ganze Volk
hinſichtlich ſeiner Pflichterfüllung und ſeines
Dienſtes am Vaterlande. Er dankt ferner für
das ihm durch die Wiederwahl entgegen
gebrachte Vertrauen. Es wird meine Pflicht
ſein, ſo fährt er fort, die Geſchäfte des Reichs
tages, der Verfaſſung und der Geſchäftsord
nung gemäß zu führen und allzeit für die
Rechte des Volkes einzutreten. Das Wich-
tigſte aber wird ſein, unſerem gequälten Volke

Linderung ſeiner entſetzlichen Not zu bringen
und in dieſem Beſtreben ſollten ſich alle
Deutſche zuſammenfinden

Wir bedauern auf das lebhaſteſte, daß durch
die Ernennung des Reichswehrminiſters zum
Kanzler

die Wehrmach' in den nolifſchen
Tagesſſreit hereingezogen

worden iſt. Die Wehrmacht gehört dem ganzen
Volk. Jhr Ziel iſt nach außen gerichtet und
niemals darf ſie im Jnneren des Landes als
Polizei verwandt werde n. Der Reichspräſi
dent hatte Bedenken, ſo weitgehende Macht
befugniſſe an den Führer einer Partei zu
geben, die ein Drittel des Volkes darſtellt.
Jetzt aber wird eine noch viel weitergehende
Macht doch an eine einzelne Perſon gegeben.
Unſere Bewegung kämpft für die Exiſtenz des
Volkes und in dieſem Sinne werde auch ich
mein Amt als Dienſt am Volke ausüben.

Nunmehr erfolgt die Wahl des erſten Vize
präſidenten.

Abg. Dr. Frick n ſchlägt dafür den
Abgevröneten Eſſer-Zentrum vor und Abg.Loebe So z.) beſürworter dieſen Vorſchlag für

ſeine Fraktiyn.
Die Wahl des 1. Vizepräſidenten ergab

dann die Wiederwahl des Abgeordneten Eſſer
(Zentrum) mit 445 von insg eſamt 544 Stim
men. Der Abgeordnete Torgler (Komm.) er
hielt 93 Stimmen

Bei der Wahl des 2. Vizepräſidenten er-
brachte der erſte Wahlgang kein Ergebnis, da
keiner der Kandidaten die Mehrheit der ab-
gegebenen gültigen Stimmen erreichte. Die
Stichwahl zwiſchen den Abgeordneten
Loebe (Soz.) und Rauch (BVP ergab die
Wahl des Abgeordneten Rauch (BVP.) mit
255 Stimmen zum zweiten Vizepräſidenten.
Abgeoröneter Loebe erhielt 2092 Stimmen
während 95 Stimmen ungültig waren.

Auch bei der Wahl des dritten Vizepräſi-
denten des Reichstages mußte Stichwahl er-
folgen, und zwar zwiſchen dem von den Natio-

nalſozialiſten AbgeordnetenDr. Hugo (DVP.) und dem Abgeorööneten
Loebe (Soz.) Jn der Stichwahl erhielten
beide Kandidaten je 205 Stimmen. Die Ent-
ſcheidung mußte durch das Los erfolgen. Sie
fiel zugunſten des Abgeoröneten Dr. Hugo
aus, der damit dritter Vizepräſident des
Reichstages iſt.

Es erfolgte dann die Abſtimmung über
einen nationalſozialiſtiſchen und einen kom-
muniſtiſchen Antrag auf Haſftentlaſſung von
zwei nationalſozialiſtiſchen und drei kommu-
niſtiſchen Abgeordneten. Sie ergibt die An
nahme ſämtlicher Haftentlaſ-
ſungsanträge mit den Stimmender Nationalſozialiſten und K o m-
muniſten.

Vizepräſident Eſſer ſchlägt nunmehr vor,

die nächſte ſitzung heute
14 Uhr ſtattfinden zu laſſen und auf die
Tagesordnung zu ſetzen: die erſte und zweite
Beratung der Geſetzentwürfe über die
Stellvertretung des Reichspräſi-
denten und zur Aenderung der ſozialpoli-
tiſchen Beſtimmungen der Notverordnung
vom 4. September, ſowie Anträge über Win-
terhilfe, Arbeitsbeſchaffung und Amneſtie.

Abg. Loebe (Soz.) beantragt, auf die
Tagesordnung der nächſten Sitzung die Ent-
gegennahme einer Erklärung der Reichsregie-
rung zu ſetzen

Abg. Torgler (Komm.) beantragt, auf die
Tagesordnung der morgigen Sitzung Miß-
trauensanträge gegen die Reichsre gierung
und Ant räge auf Aufhebung ſämtlicher Not
verordnungen zu ſetzen.

Abg. Dr. Breitſcheid (Soz.): Es ſei das
Wichtigſte, das r r m de r Regierung

Sozialdemokraten ſeien von ſchärſſtem Miß
trauen gegen das Kabinett erfüllt und hätten
ſelbſt einen Mißtrauensantrag eingebracht. Es
ſei Pflicht des Parlaments, zu der Programm-

klärung der Regierung Stellung zu nehmen.
ie Annahme eines Mißtrauensantrages

würde eine ſofortige Neuauflöſung des Reichs-
tages zur Folge haben, zu einem Zeitpunkt,
zu dem eine Ausſprache noch gar nicht ſtatt-
gefunden habe. Der kommuniſtiſche Antrag,
das Mißtrauensvotum auf die Tagesordnung
zu ſetzen, wird gegen die Kommuniſten abge
lehnt, ebenfals der ſozialdem. Antrag auf Ent-
gegennahme einer Erklärung der Reichsregie
rung gegen Kommuniſten und Sozialdemokra
ten. Es verbleibt alſo bei dem Vorſchlag des
Präſidenten. Schluß gegen 8 Uhr.

Loebe doch pewählt?
Bezüglich der Wahl des dritten Vize

präſidenten nahm der Aelteſtenrat von dem
bereits gemeldeten veränderten Zählergeb-
nis Kenntnis, wonach auf den Abgeord
neten Loebe 205 und auf den Abgeoröd
neten Dr. Hugo nur 204 Stimmen
entfallen. Dieſes Ergebnis wird aber noch
einmal ſorgfältig nachgeprüft. Das end
gültige, amtliche Prüfungsergebnis wird
dann zu Beginn der Mittwochſitzung des
Reichstages mitgeteilt werden. Es ſcheint
aber ſchon jetzt feſtzuſtehen, daß der Abge
ordnete Loebe gewählt iſt.
Eine Noiverordnung

für die Winkerhilfe
Die Reichsregierung hat in der Sitzung

des Aelteſtenrats mitteilen laſſen, daß ſie
ſelbſt bereits erörtert habe, was in der Frage
der Amneſtie und hinſichtlich einer Winter-
hilfe geſchehen könne. Die Reichsregierung
beabſichtige, Vorſchläge für dieſe beiden An
gelegenheiten zu machen. Es beſtehe die Mög
lichkeit, daß die Verabſchiedung der Winter
hilfe im Wege der Notverordnung
geſchehen könne. Daß allerdings die Er
ledigung eines Amneſtiegeſetzes ohne die Mit
wirkung des Reichstages nicht geſchehen könne
habe der Vertreter der Reichsregierung zu-
gegeben.

er
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Dikkat in Gen
Der deutſche Leſer darf ſich über die Lage

in Genf keinen Jlluſionen hingeben. Seit
der Abreiſe des Reichsaußenminiſters aus
Berlin haben ſich die Ereigniſſe ſo überſtürzt,
daß eine für Deutſchland außerordentlich ge-
fahrvolle Situation entſtanden iſt. Nicht nur
die in Genf vertretenen Deutſchen, ſondern
auch zahlreiche neutrale Beobachter haben in
den letzten Tagen verſchiedentlich ihrer Auf-
faſſung über das keinesfalls mehr einwand-
freie und loyale Verhalten der großen
Manager dieſer ſo laut angekündigten
Gleichberechtigungskonferenz Ausdruck ge-
geben.

Man muß ſich darüber im klaren ſein,
daß auf engliſche Anregung endlich die ſeit
langem erwartete Beſprechung zu Fünfen
zuſtandekommen ſollte, in deren Mittelpunkt
entſprechend dem ſachlichen Verhandlungs
thema niemand anders als der deutſche
Außenminiſter ſtehen konnte. Was iſt aber
in Wirklichkeit geſchehen? Man wird an die
übelſten Methoden der interalliierten Verhandlungsführung erinnert, wenn man die Genfer Vor
gänge der letzten Tage beobachtet. Jn Ab
weſenheit des Vertreter des Reichs haben die
Männer der ehemaligen Entente inzwiſchen
in privatem Zirkel die Verhandlungen auf
genommen, die, da Herriot von vornherein
der Wortführer war, kein anderes Ziel als
das der Herſtellung einer alliierten Einheits-
front haben konnten. Von engliſcher und
italieniſche r Seite wird das heftig beſtritten.
Jn Wahrheit pfeifen es aber alle Spatzen von
den Dächern in Genf, daß zwiſchen Frank
reich und Amerika, deſſen Unterhändler bei
dieſer Gelegenheit eine recht üble Rolle ge
ſpielt hat, eine ſehr weitgehende Einigung
auf der Grundlage einer allgemeinen Ver
tagung der Abrüſtungskonferenz, alſo auf der
Gleichberechtigungsfrage zuſtandegekommen
iſt. Und wie verhalten ſich England und
Jtalien? Vorderhand ſtreiten ſie noch alles
ab, vorderhand legen ſie ſich „offiziell“ noch
nicht feſt, vorderhand erklären ſie noch alles
für verfrüht aber die Betonung dürfte
hier zweifelsohne auf das Zeitliche und auf
das Offizielle gelegt ſein.

Am Dienstag, am Beginn der eigentlichen
„vffiziellen“ Konferenz, blieb dem deutſcher
Auß enminiſter nur noch übrig, die Feſt
ſtellung zu machen, daß Deutſchland hier auf
eine aus Wohlonſtändigkeit nicht näher zu
kennzeichnende Methode in eine Falle gelockt
worden iſt

Ueber die Gefahren, die dieſe Fünfmächte
konferenz über die Gleichberechtigungsſfrage
den deutſchen Unterhändlern bot, war man
ſich wohl auch in der Berliner Wilhelmſtraße
im klaren.

Aber es ändert nichts an der Tatſache, daß
das Vertrauen Deutſchlands in die Anſtän-
digkeit der Gegenſeite auf intrigante Weiſe
ge täuſcht worden iſt. Der erſte Grund dafür
ſt in dem völlig falſchen Spiel zu ſuchen, das

Herriot in den letzten Tagen betrieben hat.
Es iſt ihm in Paris in ſeinen vertraulichen
Unterhaltungen mit dem Amerikaner Nor
man Davis gelungen, dieſen für einen echt
franzöſiſchen Plan zu gewinnen, der in einer
Verſchiebung der Abrüſtungs-arbeiten um drei Jahr e, d. h. auch in
einer Vertagung der Erörterung der Gleich-
berechtigungsfrage um die gleiche Zeit
beſteht

Man fragt erſtaunt nach den Gründen
dieſer Haltung des Amerikaners. Für ihn
ſcheinen aber die Vorgänge in Waſhington,
und zwar die der bevorſtehenden Regie-
rungsbildung durch Rooſevelt bzw. deren
vorbereitende Beſprechungen, weit mehr
Intereſſe zu haben als die eigentlichen Arbei-
ten in Genf. Er iſt alſo nur von dem
Wunſche geleitet, ſeine Tätigkeit in Europa
ſchlecht und recht abzuſchließen, um nach der
Heimat zurückkehren zu können. Freilich iſt
eine andere Frage, ob das Weiße Haus eine
derartige Regelung, wie ſie in den vertrau-
lichen Geſprächen mit Herriot ausgeheckt
wuröde, annehmen würde. Vorläufig bietet



ſie aber Herriot volle Gelegenheit, Hahn im
Korbe zu ſein und den in Genf verſammelten
Staatsmännern den franzöſiſchen Willen auf-
zuzwingen.

Daß es ſich dabei um einen regelrech-
ten Sabotageplan handelt, daß Deutſch-
land wieder einmal eine „Löſung“ aufge-
zwungen werden ſoll, die ſich eindeutig nur
gegen Deutſchland allein richtet, liegt klar
auf der Hand. Man hat es hier mit einem
Komplott der Mächte zu tun, das um ſo ver-

abſcheuungswürdiger iſt, als Deutſchland
offenbar eben in die Loyalität der Gegen-
ſpieler volles Vertrauen geſetzt hat.

Das ganze Schickſal der Abrüſtungskonfe
renz hängt an einem Faden für Deutſch
land ſteht aber auch die Frage zur Entſchei
dung, ob die Entwaffnungsbeſtimmungen
des Verſailler Vertrages und damit jene ent-
ehrenden Klauſeln, die Deutſchland auf die
Stufe einer drittrangigen Macht herab-
drücken, weiter auf unbeſtimmte Zeit auf-

rechterhalten werden ſollen. Für die Ent-
ſcheidung der Berliner Regierung dürfen
keine anderen Geſichtspunkte maßgebend
ſein als dieſe.

Es iſt eine der ſchwerſten Nervenproben,
vor der die deutſchen Außenpolitik hier ſteht.
Wollen wir uns einem neuen Diktat beugen,
oder eindeutig erklären, daß wir aus dieſer
Sachlage die Folgerung, und zwar die
einzig mögliche nationale Fol-gerung ziehen wollen?

Die Einheitksfront gegen Deutſchland iſt Tatſache

Reurath lehnt Herriots ungenügende Erklärung ab.
Genſer Kriſe auf dem Höhepunkt. Ein deutſcher Verhandlungsvorſchlag.

Die Vertreter der fünf Großmächte traten
am Dienstagvormittag in Genf unter Vorſitz
von Macdonald zur Behandlung der Gleich-
berechtigungsfrage und des neuen Herriot-
Davis- Planes zuſammen. An der Sitzung
nahmen Frhr. von Neurath, Geſandter von
Weizſäcker, Herriot, Paul-Bonceour,
Simon, Norman Davis, der amerika-
niſche Geſandte Wilſon, Beron Aloiſi

der italieniſche Botſchafter in Waſhington
eil.

Von amtlicher engliſcher Seite wird mit-
geteilt, daß der amerikamiſch-franzö-
ſiſche Plan in großen Zügen bereits am
Montagabend von Macdonald nach dem Eſſen
dargelegt worden ſei. Neurath habe ſich ſeine
Stellungnahme ausdrücklich vorbehalten. Die
engliſche Regierung mache ebenſo wie die
italieniſche Regierung ihre Zuſtimmung
von der Annahme durch den deut-
ſchen Außenminiſter abhängig.Man betont ausdrücklich, daß nach wie vor die
Frage der Gleichberechtigung im Mittelpunkt
des geſamten Problems ſtehe, und daß die
Ausſichten für eine Einigung außer-
ordentlich ungünſtig ſeien. Offenbar
iſt die bedingte Zuſtimmung Macdonalds zu
dem Herriot-Davis-Plan unter der Voraus
ſetzung der Ablehnung des Planes durch die
deutſche Regierung erfolgt. Jn engliſchen
Kreiſen wird befürchtet, daß ſich die amerika-
niſche Regierung im Falle der Ablehnung des
amerikaniſch- franzöſiſchen Planes von der
Abrüſtungskonferenz zurückziehen wird.

Ueber die geſtrigen zwei großen Sitzungen
der fünf Mächte kann nach Mitteilung von
zuſtändiger Seite folgende zuſammenfaſſende
Darſtellung gegeben werden:

Zu Beginn der Verhandlungen wurde den
fünf Mächten der amerikaniſch- franzöſiſche
Plan vorgelegt. Der deutſche Außenminiſter
bemerkte darauf ausdrücklich, daß er ſich zu
weiteren Beſprechungen in Genf nur auf der
Grundlage der Erklärungen des engliſchen
Jußenminiſters im Unterhaus und des dem
Büro der Abrüſtungskonferenz eingereichten
Vorſchlages bereiterklärt habe. Jetzt werde
ihm jedoch ein von den übrigen Mächten aus
cearbeiteter ſchriftlicher Plan vorgelegt, wo
nach ſich ſomit für ihn eine völlig veränderte
Lage ergeben habe.

Macdonald beſtritt, daß irgend eine feſte
Vereinbarung zwiſchen den übrigen Mächten
vorliege und erklärte, daß ihm ſelber dieſer
Plan bis dahin nicht vorgelegt worden ſei.

Freiherr v. Neurath erklärte darauf,
nach ſeiner Stellung zum amerikaniſch-frauzö-
ſiſchen Plan befragt, daß er hierin zunächſt
eine erhebliche Verſchiebung aller Fragen ſehe,
die für ihn nicht aunehmbar ſei. Der Reichs
außenminiſter legte dann von ſich ans den
übrigen Mächten einen Vorſchlag vor, nach
dem die gegenwärtigen Beſprechungen mit
der Annahme einer formnlierten Erklärung
abgeſchloſſen werden ſollen, in dem die Ein-
ſetzung eines Ausſchuſſes maßgebender, bevoll-
mächigter Sachverſtändiger der fünf Mächte
beſchloſſen wird, der bis ſpäteſtens Ende
Jannar die allgemeinen Richtlinien für die
endgültige Regelung der Gleichberechtigungs-
frage und der ſich aus der Anerkennung der
deutſchen Gleichberechtigung ergebenden mate-
riellen Folgen ausarbeiten ſoll. Dieſe Richt-
linien ſollen die Anerkennung der deutſchen
Gleichberechtigung und die Erſe rung des
Teiles fünf des Verſailler Vertrages durch
das künftige Abrüſtungsabkommen feſtlegen.

Auf der Grundlage dieſer Richtlinien ſollen
ſodann nach dem deutſchen Vorſchlage die fünf
Mächte Ende Januar erneut zuſammentreten,
um den endgültigen Beſchluß über die An-
erkennung der formellen und materiellen
deutſchen Gleichberechtigung und damit der
Rückkehr Deutſchlands in die Abrüſtungskon-
ferenz zu faſſen.

Dieſer deutſche Vorſchlag wurde von Mac-
donald als allzu weitgehend nicht zur Ver-
handlung geſtellt, da er befürchte, daß dieſer
Vorſchlag, zunächſt auf den allergrößten Wider-
ſtand der franzöſiſchen Regierung ſtoßen
werde.

Jn der Mittagsſitzung, in der die Er-
örterung des amerikaniſchen Planes wieder
aufgenommen wurde, gab dann Herriot im
Namen der franzöſiſchen Regierung folgende
Erklärung zur Gleichberechtigungsfrage ab:

Frankreich erkeunt an, daß einer der
Zwecke der Abrüſtungskonferenz der iſt.
Deutſchland und den übrigen durch die
vielen Verträge entwaffneten Mächten die
Rechtsgleichheit im Rahmen eines
Regimes zu gewähren, das für
alle Mächte, ſomit auch für Fran k-
reich die Sicherheit einſchließt.“

Dieſe Erklärung wurde dem deutſchen
Außenminiſter als Grundlage für die Rück-
kehr Deutſchlands in die Abrüſtungskonferenz
vorgelegt und von den übrigen Mächten als
ein außerordentliches, bisher noch nicht dage-
weſenes Entgegenkommen gegenüber Deutſch-
land bezeichnet.

Man machte geltend, daß dieſe Erklärung
nunmehr die ſofortige Rückkehr Deutſchlands
in die Abrüſtungskonferenz ermöglichen
müſfe. verpflichteten

Auf die dahingehende Frage lehnte der
Reichsaußenminiſter die Erklärung Herriots
als ungenügend ab, behielt ſich jedoch ſeine
endgültige Stellungnahme vor.

Die Verhandlungen der nächſten Tage
werden nunmehr auf der Grundlage des ame-
rikaniſchen als auch des deutſchen Vorſchlages
erfolgen.

Der deutſche Außenminiſter gab hierzu die
Erklärung ab, daß er an dem amerikaniſchen
Plane kein Intereſſe habe, jedoch bereit ſei,
die Verhandlungen über den amerikaniſchen
Plan anzuhören. Die Vertreter Englands
und Jtaliens nahmen zu dem amerikaniſchen
Plan nicht ausdrücklich Stellung. Bemerkt
wurde die außerordentliche Zurückhaltung des
italieniſchen Vertreters.

Die Erklärung Herriots zur Gleichberech-
tigungsfrage wird in den leitenden
deutſchen Kreiſen zwar als ein gewiſſer
Fortſchritt bezeichnet jedoch keineswegs
als genügend um eine Rückkehr Deutſch-
lands in die Abrüſtungskonferenz zu ermög-
lichen.

Gieichverechtigung
als Termingeſchäft

Der Reichsaußenminiſter iſt in Genf auf
eine Einheitsfront der vier übrigen Mächte
geſtoßen, die an der ſogenannten Fünf-
mächtebeſprechung teilnehmen ſollten. Zu
einem Teil trägt die Schuld an dieſer Ent-
wicklung die deutſche Regierungskriſe, die es
notwendig machte, daß Freiherr von Neu-
rath ſich länger, als urſprünglich geplant, in
Berlin aufhielt. Jm übrigen aber war dieſe
Entwicklung ſchon in den vorhergehenden
Tagen deutlich erkennbar, und wie es ſcheint,
)aben die Amerikaner ein weſentlichſtes
„Verdienſt“, dieſe ſogenannte Löſung der
Abrüſtungsfrage vorbereitet zu haben.

Die neueſte Zumutung, die an Deutſch-
land gerichtet wird, beſteht darin, daß wir
uns mit einer ſormellen Anerkennung unſe-
res Gleichberechtigungsanſpruches begnügen
ſollen, daß aber in Wahrheit an dem jetzigen

Rüſtungsſtand für die nächſten drei Jahre
nichts geändert werden ſoll.

Dabei haben wir niemals einen Zweifel
darüber gelaſſen, daß es für uns nicht um
den Schein der Gleichberechtigung, ſondern
um die Gleichberechtigung ſelbſt geht, daß es
ſich nicht um eine Preſtigefrage für Deutſch
land, ſondern um eine bitterernſte Lebens-
notwendigkeit handelt.

Deshalb muß die deutſche Antwort auf
die Zumutung, daß wir uns drei Jahre mit
dem gegenwärtigen Zuſtand einverſtanden
erklären ſollen, ein klares Nein ſein.
Deutſchland hat nicht die geringſte Ver-
anlaſſung, von ſich aus dazu beizutragen,
daß die inneren Gegenſätze dieſer ſogenann-
ten Abrüſtungskonferenz verkleiſtert werden.
Es geht jetzt in Genf um rein taktiſche Ent-
ſcheid ungen. Angeſichts der materiellen
franzöſiſchen Haltung ſind wir ſchon längſt
davon überzeugt, daß dieſe Abrüſtungskonfe-
renz nicht zu einem poſitiven Ergebnis füh-
ren wird. Wenn in der Vergangenheit tak-
tiſche Fehler der deutſchen Diplomatie vor-
liegen ſollten, die uns jetzt vor unange-
nehme Entſcheidungen ſtellen, dann muß der
Ausweg ſo gewählt werden, daß unter keinen
Umſtänden die Klarheit des grundſätzlichen
deutſchen Standpunktes darunter leidet.
Denn wir müſſen immer mit der Möglich-
keit rechnen, daß die anderen Mächte uns
eine Falle ſtellen und den Verſuch machen,
uns ſchließlich doch noch Zugeſtändniſſe abzu-
liſten, die wir im Jntereſſe der deutſchen
Zukunft unter keinen Umſtänden machen
dürfen.

Eine Gleichberechtigung als Termin-
geſchäft kann für uns nicht in Frage kom
men. Denn wir haben nicht die Sicherheit
daß die anderen Mächte den Wechſel ſpäter
auch einlöſen, den ſie jetzt bereitwillig unter-
ſchreiben würden, wenn Deutſchland ſich
zum Verzicht auf die tatſächliche Wiederher-
ſtellung der Rüſtungsgleichheit bereitfinden
würde. Das ehrliche Bekenntnis, daß
Deutſchland im Jntereſſe ſeiner Sicherheit
auf die ſchnelle Durchführung der militär
politiſchen Gleichberechtigung nicht verzich-
ten kann, wird in der ganzen Welt verſtan-
den werden.

Chineſiſcher Armeeſtah läßt ſich in Sowjel-
rußland inkernieren.

Auf der Fiucht vor
Die Telegraphen-Agentur der Sowiet

union verbreitet folgende Meldung aus
Tſchita: Von der Station Mandſchurig aus
begann die Flucht der chineſiſchen Armee des
Generals Su-Ping-wen auf Sowijet-
gebiet. Der chineſiſche Kommandant von
Mandſchurig erſchien bei dem Stationsvor
ſtand von Mandſchuria und forderte die Ab-
fertigung von Zügen nach dem Sowjetgebiet.
Da ſich der Stationsvorſtand weigerte, er-
klärte der Kommandant, daß er Züge mit
Waffengewalt abſenden werde. Chineſiſche
Soldaten zerbrachen unter dem Kommando
von Offizieren die Schlöſſer der Weichen und
ſandten Züge ohne Beobachtung irgend-
welcher Eiſenbahnvorſchriften ab. Unter den
Flüchtenden befinden ſich auch Zivilbeamte
mit ihren Familien. Auf dieſe Weiſe
ſchlugen ſich einzelne Truppenteile des Gene-
rals Su nach dem Sowijetgebiet durch, wäh-
rend ein Teil der Flüchtlinge zu Fuß dorthin
gelangte. Sämtliche geflüchteten chineſiſchen

und ſeine Of

apaniſcher Offenſive.
Soldaten und Offiziere, insgeſamt etwa 1000
Mann, wurden entwaffnet und interniert.

Jn einer ergänzenden Meldung aus
Tſchita heißt es: Jn der Nacht zum 5. De
zember brach von der Station Mandſchuri
aus ein ans 43 Wagen beſtehender Zug auf
ſowjetruſſiſches Gebiet durch. Er wurde von
Truppen des Sowjetſchutzes angehalten. Bei
der Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß ſich
im Zuge u. a. General Su-Ping-wen mit
ſeinem ganzen Stabe befand. Der General

fiziere wurden entwaffnet und
interniert. Die flüchtenden chineſiſchen
Truppen führten von Mandſchuriag aus drei
Waggons mit japaniſchen Anſiedlern und
chineſiſchen Angeſtellten des Staates Man-
dſchukuo mit ſich, die auf dem von General
Su beſetzten Gebiete der Mandſchukuo lebten.
Die Japaner und die chineſiſchen Angeſtellten
der Mandſchukuo wurden nach der Station
Matziewſka gebracht, um je nach Wunſch nach
der Mandſchurei oder nach Japan weiterzu-
fahren.

Das Echo der Parlamenkseröffnung.
Die Berliner Blätter geben ausführlich

den Eindruck der Parlamentseröffnung am
Dienstag und der Wahl des Präſidiums
wieder. Allgemein wird darauf hingewieſen,
daß die Parlamentseröffnungen, allzuoft
wiederholt, am ſenſationellen und feierlichen
Charakter verlören. Die „Germania“ weiſt
auf die Rede des Reichstagspräſidenten Gö-
ring hin und ſchreibt, Göſiring habe bereits
zum zweiten Male in gleicher Funktion be-
teuert, daß er es als ſeine Pflicht erachten
werde, die Rechte der Volksvertretung in
aller Konſequenz zu wahren. Jnwieweit ihm
das gelingen werde, hänge mindeſtens ebenſo
ſehr von dem Parlament ab.

Die „Börſenzeitung“ weiſt auf die Rede
des Alterspräſidenten, des Generals Litz-
mann, hin und meint, daß er geſtern im
Reichsparlament ſich nicht auf ſeine rein ge-
ſchäfts ordnungsmäßigen Aufgaben beſchränkt,
ſondern eine politiſche Anſprache gehalten
habe, ſei nicht notwendig geweſen. Die Ver-
ſtimmung der NSDAP. über das Scheitern
der letzten Verhandlungen zwiſchen Hinden-
burg und Hitler hätte bei anderer Angelegen-
heit und von einem anderen Vertreter als
gerade dem zur parteipolitiſchen Nentralität

Alterspräſidenten ſicherlich

paſſender zum Ausdruck werden
können.

Auch der „Börſenkurier“ bedauert, daß
General Litzmann in ſeiner Rede einen
offenen Angriff gegen denReichspräſidenten von Hinden-
burg unternommen habe.

Die „Voſſiſche Zeitung“ hebt hervor, daß
die Antrittsrede des Reichstagspräſidenten
Göring ein zuverläſſiger Wegweiſer in die
nächſte politiſche Zukunft bedeute. Jm
Augenblick wollten die Nationalſozialiſten
einen arbeitsfähigen Reichstag, weil ſie kein
Intereſſe an Neuwahlen hätten.

Der „Vorwärts“ erhebt ſcharfe An-
griffe gegen die Kommuniſten, weil ſie nicht
die Wahl Loebes zum zweiten Vizepräſiden-
ten ermöglicht und außerdem bei dem An-
trag über die Regierungserklärung die So-
zialdemokraten im Stich gelaſſen hätten.

Die „Deutſche Zeitung“ hebt mit Hinweis
auf die Wahl des Präſidiums hervor, wenn
dieſe Entwicklung fortgeſetzt werden ſollte,
dann werde die Vertagung des Reichstages
durch ein Zuſammenſpiel des Zentrums und
der Nationalſozialiſten den hoffnungsvollen
Ausbruch des nationalen Deutſchlands zu-
nichte machen und uns vielleicht auf Jahre
hinaus wieder parlamentariſchen Zerſetzung
anheimgeben.

gebracht

Der „Tag“ ſpricht von einem Schacher bei
der Wahl des Präſidiums und hebt hervor,
der ganze Parlamenenrismus ſei greiſenhaf-
ter denn je.

Die „Berliner Volkszeitung“ iſt der
Meinung, es beſtehe kaum noch ein Zweifel,
daß die Nationalſozialiſten das Kabinett
Schleicher tolerieren würden.

Das neue Reichskabinett geht bezüglich der
parlamentariſchen Konkurrenz einen ſchweren
Gang. Auf der einen Seite droht die neue
Kriſengefahr zwiſchen Regierung und Par-
lament, auf der anderen Seite ein Rückfall in
die Methoden jenes parlamentariſchen
Schachers, den man glücklich überwunden zu
haben glaubte. Es wird zweifellos jetzt und
auch in den nächſten Wochen ſehr ſchwer ſein,
zwiſchen autoritärer Regierung und der noch
reichlich fraggwürdigen „breiteren Baſis“ einen
befriedigenden Ausgleich zu finden.

Wie die Dinge heute im Reichstag liegen,
kann ſich der neue Kanzler unmöglich auf weit-
geſteckte Ziele und große Reformarbeiten ein-
laſſen. Es wird ein Regieren „für die
Stunde ſein“, bis für das jetzige Kabi-
nett die Ablöſung durch den Nach-
folger kommt.

Am Reichstag herrſcht ausgeſprochene
Kampfſtimmung. Jm Hauſe und vor ihm.
Die Scharen der Erwerbsloſen, die die Kom-
muniſten heranführen wollten, ſind ausgeblie-
ben. Die Polizei hat ſie rechtzeitig von der
Bannweile abgedrängt. Aber immerhin bleibt
unter dem im Tiergarten Wandelnden genug
Haßſtimmung übrig, wiederholt muß die
Polizei ſtreitende Kommuniſten und National-
ſozialiſten auseinanderbringen.

Vor dem Reichstagsgebäude und in der
Bannmeile wurden doch einige hundert Feſt-
nehmungen durchgeführt. Die Lage in Berlin
iſt ſonſt am erſten Tag der Reichstagsſitzung
ruhig. Der kommuniſtiſchen Aufforderung,
um 2 Uhr aus den Betrieben zu gehen, und
einen „Spaziergang nach der inneren Stadt
anzutreten“ iſt von der arbeitenden Bevöl-
kerung nur in ganz geringem Umfang Folge
geleiſtet worden.

Eine Erklärung der Deutſch
nalionglen.

Zu dem Verlauf der Wahl des Reichs
tag spräſidiums teilt die deutſch-
nationale Reichstagsfraktion mit:

Die vorige kurze Reichstagsperiode hat
die Ungeeignetheit des Herrn Goering als
Reichstagspräſidenten erwieſen. Trotzdem
hä!te die deutſchnationale Fraktion der Wahl
des von der ſtärkſten Fraktion vorgeſchla-
genen Kandidaten zugeſtimmt, wenn Sie
Nationalſozialiſten ihrerſeits die Gewähr
gegeben hätten, daß ſie dem von der deutſch
nationalen Fraktion vorgeſchlagenen lang-
jährigen und verdienten Vizepräſidenten
Graef wiederwählen würden. Dieſe Gewähr
zu geben, haben die Vertreter der nationagl-
ſozialiſtiſchen Fraktion ausdrücklich abge-
lehnt. Der Fraktionsvorſitzende Dr. Frick
hat vor Beginn der Reichstagsſitzung dem
deutſchnationalen Fraktionsvorſitzenden Dr.
Oberfohren erklärt, es liege ein Beſchluß der
national ſozialiſtiſchen Fraktion vor, Herrn
Graef nicht zu wählen.

Er ſtellte in dieſem Zuſammenhang die
Zumutung, daß die Deutſchnationalen einen
anderen Kandidaten vorſchlagen ſollten.
Dieſe Zumutung wurde ſelbſtverſtändlich
zurückgewieſen. Daraufhin ſtellte Dr. Frick
eine erneute Benachrichtigung in Ausſicht.
Dieſe Benachrichtigung erfolgte nun vor
dem Wahlgang und beſagote, daß wahrſchein
lich ein Teil der Nationalſozia-liſten für Graef ſtimmen werde.
Jrgendeine Gewähr wurde ausdrücklich ab-
gelehnt. Die deutſchnationale Fraktion
ſtimmte nunmehr geſchloſſen für Herrn
Graef. Dadurch, daß die Nationalſozialiſten
bei der Vizepräſidentenwahl an Stelle des
Herrn Graef die Kandidatur des Volks-
varteilers Hugo aufſtellten. kam der Sozial-
demokrat Löbe in die Stichwahl und wurde
dann mit Hilfe des Zentrums mit
einer Stimme Mehrheit gewählt.

Jangn kritt aus, wenn die
mand'churſche Unabhängigkeit nicht

aner?gnnf wird.
Die Generalansſprache in der außer-

ordentlichen Völkerbundsverſamm-lung über den japaniſch- chineſiſchen Kon-
flikt begann mit den Erklärungen der Ver-
treter der Tſchechoſlowakei, Schwedens, Nor-
wegens und Jrlands, die den Standpunkt
der kleineren Mächte zum Ausdruck brachten
und ſich übereinſtimmend mit großer Schärfe
gegen die japaniſche Chinapolitik wandten
und die Nichtanerkennung des neuenmanoöſchuriſchen Staates durch ſämtliche
Völkerbundmächte forderten.

Jm Hinblick auf Genfer Gerüchte, die
reichlich hohe Erwartungen auf ein Entgegen-
kommen Japans in der mandſchuriſchen
Frage ſetzten, erklären amtliche japaniſche
Stellen, daß eine Löſung für Japan nur im
Rahmen der Anerkennung der Unabhängig-
keit des Mandſchukuo- Staates erfolgen
könne. Japan würde nur ungern aus
dem Völkerbund austreten, aber
es werde dieſes tun müſſen, wenn
man Manödſchukuo die Unab-hängigkeit verweigere oder Japan
einer tadelnden Entſchließung
ausſetze.

Vor dem Berliner Arbeitsgericht ſtanden
Dienstag die erſten Prozeſſe an, die von den
nach dem BVG.-Streik Entlaſſenen auf
Wiedereinſtellung gegen die BVG. ange
ſtrengt worden ſind. Die Kammer des
Arbeitsgerichts wies fünf klagende Straßen-
bahnſchaffner mit ihren Klagen auf Wieder
einſtellung koſtenpflichtig ab, da das Arbeits-
gericht beharrliche Arbeitsverweigerung als
vorliegenö erachtete.
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Flugſchülerin ködlich abgeſtürzt.
Am Dienstag nachmittag ſtürzte in der

Nähe des Flugplatzes Staaken die Klemm-
Maſchine D 1485 des Brandenburgiſchen
Flugſportvereins ab und wurde ſtark be-
ſchädigt. Die Jnſaſſin, die Flugſchülerin
Frl. v. Löwen, wurde in das Spandauer
Krankenhaus überführt, wo ſie ihren ſchweren
Verletzungen in den ſpäten Abendſtunden er-
lag. Die Flugſchülerin v. Löweén, die noch in
der Ausbildung ſtand, hatte ihren erſten
Alleinflug unternommen.

Hochverraksverfahren gegen den

Fahnenjunker.
Jn dem Hochverratsverfahren gegen den

Fahnenjunkerunteroffizier Eberhardt von
der Jnfanterieſchule zu Dresden hat der
IV. Strafſenat des Reichsgerichts die Verneh-
mung des einzigen Belaſtungszeugen, des Ober-
gefreiten Kreichelt, am Dienstag vormittag
fortgeſetzt. Dieſer Zeuge blieb bei ſeiner
Darſtellung der Begegnung in der Kunath-
ſchen Wohnung zu Dresden und der dort ge-
pflogenen Beſprechung kommuniſtiſcher Anu-
gelegenheiten. Der Angeklagte Eberhardt
habe ihn darauf aufmerkſam gemacht, daß er
verhaftet werden könne; dann aber möge er
ja nichts verraten, das ſei ſo üblich in kom-
muniſtiſchen Kreiſen. Weiche er trotzdem von
dieſer Gepflogenheit ab, ſo könne er gewärtig
ſein, erſchoſſen zu werden. Eberhardt habe
ihm auch in Dresden eine Buchhandlung ge-
zeigt, in der er kommuniſtiſche Schriften
kaufen könne.

Uebrigens wurde vom Gericht feſtgeſtellt,
daß der Zeuge Kreichelt vor einiger Zeit
auch einen ſehr angeſehenen Einwohner Han-
novers in den Verdacht des Landesverrats
gebracht habe, weil dieſer Mann ihn nachts
in einer Gaſtſtätte gefragt hat, warum er
denn braune Bieſen am Waffenrock trage,
was das zu bedeuten habe? Kreichelt lief ſo
fort zur Polizei und verdächtigte den Mann
der Spionage! Auch die Kameraden Krei-
chelts bezeichnen ihn vor Gericht als Wich-
tigtuer und Vielſchwätzer.

Unter den Zeugen am Dienstag befand
ſich auch der General Liſt aus Dresden, der
die dienſtliche Meldung des Kreichelt über die
Vergehen des Eberhardt entgegennehmen
mußte. Kreichelt hat zunächſt ſeinem Major
Anzeige erſtattet, hat aber dieſem gegenüber
behauptet, er kenne den Namen dieſes an-
geblichen Charly nicht, er wiſſe aber genau,
daß es ſich um einen Fahnenjunker handle.
Am Abend dieſes Tages wußte er dann den
Namen deſſen, mit dem er ſeit Ohrdruff in
regem Verkehr geſtanden, und von dem er
Zuwendungen aller Art erhalten hatte; nach
ſeinen Angaben mußte er dieſen Namen erſt
mühſam und liſtig feſtſtellen. Die Verhand-
lung wird am Mittwoch fortgeſetzt.

Mukkerwihß eines Gefangenen.

In der Kleidung des Gefängnisdireltors
enſwiſcht.

Ein Sträfling des Gefängniſſes von
Poiſſy (Frankreich), der zum Arbeitsdienſt
in die Wohnung des Gefängnisdirektors ab
kommandiert war, benutzte einen Augenblick,
in dem er nicht bewacht wurde, um den Man-
tel des Direktors anzuziehen ſowie deſſen
Hut aufzuſetzen und in dieſer Verkleidung
das Gefängnis zu verlaſſen. Er hatte das
Glück, außer den Kleidungsſtücken noch einen
1000-Frank-Schein aus der Wohnung des
Direktors entwenden zu können. Die Suche
nach dem Flüchtling blieb ergebnislos.

Die erſte Sihzung des
—eer=—m%)

neuen Reichskags.

Alterspräſident General v. Litzmann eröffnet den neuen Reichstag.

Zwei neue KRaubüberfälle in Berlin.
Jn der vergangenen Nacht wurden in

Bexlin mehrere ſchwere Raubüberfälle ver-
übt, bei denen die Täter mit ungewöhnlicher
Dreiſtigkeit vorgingen. Jn Zehlendorf
wurde die Familie eines Journaliſten in
ihrem Schlafzimmer von Verbrechern mit
Piſtolen bedroht und ausgeplündert; im Ber-
liner Oſten wurde ein Hauswirt, der Miets-
gelder einkaſſiert hatte, im Hausflur nieder-
geſchlagen und ſeiner Barſchaft beraubt. Jn
beiden Fällen gelang es den Tätern, trotz
ſofortiger Verfolgung unerkannt zu ent-
kommen.

In Zehlenorf
Jn den frühen Morgenſtunden ſtiegen

drei Räuber durch ein Fenſter in das Erd-
geſchoß der Villa eines Journaliſten ein.
Nachdem die Verbrecher dort alle Behältniſſe
durchwühlt und die vorgefundenen Geld-
beträge an ſich genommen hatten, begaben ſie
ſich nach dem im erſten Stockwerk befindlichen
Schlafzimmer des Ehepaares. Sie öffneten
unbemerkt die Tür, richteten ihre Blend-
laternen auf die Schlafenden, die durch
den grellen Lichtſchein geblendet ſofort er
wachten, zogen Piſtolen, und dann rief der
Anführer der Bande: „Verhalken Sie
ſich ruhig, ſonſt wird geſchoſfſſen.
Zehn Leute ſtehen noch unten
Während zwei Banditen das Ehepaar mit der
Piſtole in Schach hielten, durchſuchte der
dritte Räuber die Kleidungsſtücke, Schränke
und Schubfächer. Er nahm jedoch nur das
Bargeld an ſich, während er die Uhren und
Schmuckſachen unberührt ließ. Nunmehr
gingen die Räuber nach öem Keller, brachen

Der Morde kein Ende.
Ein polniſcher Guksarbeiter bei Prenzlau erſchoſſen.

Die Staatsanwaltſchaft in Prenzlau iſt
einem neuen Kapitalverbrechen auf die Spur
gekommen, das vor einigen Tagen in einem
Walde bei dem Gut Schönfeld in der Nähe
von Prenzlau begangen worden iſt. Der pol
niſche Gutsarbeiter Schnitta wurde

erſchoſſen und beraubt.
Seine Leiche iſt dann vom Täter irgendwo
verborgen, wahrſcheinlich verſcharrt worden
und konnte vorläufig noch nicht aufgefunden
werden.

Unter dem dringenden Verdacht der Täter-
ſchaft iſt jetzt auf Anordnung der Prenzlauer
Staatsanwaltſchaft der 25 Jahre alte polniſche
Schnitter Joſeph Zukowſki in Schmardt
in Oberſchleſien in der Nähe von Kreuzburg,
als er im Begriffe war, in ſeine Heimat
zurückzukehren, verhaftet worden. Bei ſeiner
Durchſuchung fand man bei ihm mehrere
Gegenſtände, die dem Ermordeten gehören
dürften. Trotzdem leugnet Zukowſki noch
die Tat. Er wird jetzt unter ſtarker Be-
deckung nach Prenzlau zurückgebracht.

Zukowſki und Schnitta waren während des
Sommers als Landarbeiter auf dem Gut
Schönfeld bei Prenzlau beſchäftigt. Sie be-
ſchloſſen vor einigen Tagen, in die Heimat
zurückzukehren. Auf dem Wege vom Gut nach
Prenzlau mußten die beiden Polen

durch einen dichten Wald.

Später wurde in Prenzlau nur noch Zu-
kowſki geſehen, während Schnitta verſchwunden
war. Es war bekannt, daß der Verſchwundene
ſich einen größeren Geldbetrag ge-
ſpart hatte, während Zukowſti kanm das
Geld zur Rückfahrt nach Polen hatte.

Die Prenzlauer Polizei erhielt nun die
Mitteilung, daß zur Zeit, zu der die beiden
Polen den Wald durchquert hatten, zwei
Schüſſe gehört worden waren. Nun ſuchten
Polizeibeamte mit Hunden den Wald ab, und
man fand ſchließlich die

Mütze Schnittas, die von einer Revolver-
kugel durchlöchert

war. Der Schuß war anſcheinend aus größter
Nähe abgegeben worden.

Die Prenzlauer Staatsanwaltſchaft erließ
nun ſofort einen Haftbefehl gegen Zukowſki.
Jnzwiſchen hatten aber andere Schnitter auf
dem Gute Schönfeld Briefe des Ge-
ſuchten erhalten, ſo daß ſich die Richtung,
in der er gereiſt war, leicht feſtſtellen ließ. Es
gelang, Zukowſki in Schmardt in Oberſchleſien
feſtzunehmen. Man fand bei ihm unter
anderem 180 Mk. bares Geld, über deſſen
Herkunft er keine Auskunft geben kann.
Außerdem wurden mehrere Gegenſtände ge-
funden, die anſcheinend Eigentum des Er-
mordeten waren. Bei ſeiner erſten Ver-
nehmung durch die Staatsanwaltſchaft in
Kreuzburg leugnete Zukowſki die Tat. Er
wird jedoch der Staatsanwaltſchaft Prenzlau
noch im Laufe dieſer Woche zugeführt werden.

Bereits geſtern waren ein großes Aufgebot
der Prenzlauer Polizei und Landjäger aus
der Umgebung

mit zahlreichen Suchhunden
unterwegs, um die Leiche des Ermordeten zu
finden. Man nimmt an, daß Zukowſki ſein
Opfer nach der Tat an einer verborgenen
Stelle des rieſigen Forſtes vergraben hat.

den Türverſchluß auf und entwendeten ein
Fahrrad, das ſie auf den Hof brachten. Dort
ſind ſie aber anſcheinend geſtört worden, denn
ſie ließen das Fahrrad zurück und ergriffen
die Flucht.

Der Journaliſt, der durch ein Beinleiden
an der Verfolgung der Verbrecher behindert
wurde, hatte inzwiſchen ein Ueberfall-
kommando alarmiert, das in kurzer Zeit zur
Stelle war, aber die Täter nicht mehr antraf.

und im Berliner Oſſen.
Der andere Raubüberfall ereignete ſich im

Flur des Hauſes Friedrichsfelder Straße 10.
Der Hauseigentümer Albert Stöffin hatte
den Tag über Mieten einkaſſiert und trug
daher einen großen Geldbetrag bei ſich. Als
er kurz vor 1 Uhr nachts nach Hauſe zurück-
kehrte und in den dunklen Hausflur kam,
traten ihm plötzlich zwei Männer entgegen,
die ihm eine Blendlaterne ins Geſicht hielten.
Dadurch wurde der Ueberfallene völlig ge-
blendet und konnte die beiden Verbrecher
nicht erkennen. Dieſe verſetzten ihm jetzt
mehrere wuchtige Hiebe ins Geſicht, ſo das
er zuſammenbrach, und entriſſen ihm ſeine
Aktentaſche, in der ſich etwa 1000 RM. Silber-
geld befanden.

Als der Ueberfallene wehrlos am Boden
lag, durchſuchten ſie ſeine Kleidung und
fanden auch in der Jnnentaſche der Weſte
eine Brieftaſche, die 1000 RM. in Scheinen
enthielt. Sie nahmen auch dieſes Geld an
ſich und ergriffen die Flucht.

Stöffin, der ſich erſt nach längerer Zeit
wieder erholte, begab ſich zum zuſtändigen
Polizeirevier und erſtattete Anzeige. Jn-
zwiſchen waren die Räuber aber längſt mit
ihrer Beute verſchwunden. Sie hatten, wie
ſich nachher herausſtellte, außer dem Bargeld
noch einen auf den Namen des Ueberfallenen
lautenden Führerſchein, ferner andere Per-
ſonalpapiere ſowie einen Schuldſchein der zu
ſammengebrochenen Bank für Handel und
Grundbeſitz entwendet.

Morde in aller Welt.
Belaſtungszeugen werden in Deutſch'and

beſeitigt.
Jn einem Waſſerloch in der Nähe von

Wahrendorf bei Lenſahn wurde am Dienstag-
mittag der Siedler Möller aus Schön-
walde tot aufgefunden. Die Leiche war in
Sackleinwand gewickelt und verſchnürt.
Möller ſollte in einem Strafprozeß als
Belaſtungszeuge vernommen werden
und wurde ſeit vier Wochen vermißt. Alle

Anzeichen deuten darauf hin, daß an ihm ein
Verbrechen begangen worden iſt. Nähere
Einzelheiten fehlen jedoch noch zur Zeit.

Und in der Tſchechoſlowalkei.

Dieſer Tage wurde bei Preßburg (Slo-
wakei) ein furchtbarer Frauenmord entdeckt.
Der in der Station Grinad beſchäftigte Eiſen
bahnwärter bemerkte auf ſeinem Jnſpektions-
gang Blutſpuren und wenige Schritte weiter
Teile eines weiblichen Körpers, und zwar
einen Unterſchenkel und zwei Oberſchenkel.
Die Leichenteile waren noch friſch, ſo daß der
r unmittelbar vorher verübt worden ſein
ürfte.

Die Unterſuchung ergab, daß der Täter die
abgeſchnittenen Körperteile vermutlich aus
dem fahrenden Zug auf die Böſchung ge-
worfen hat. Das geht daraus hervor, daß die
einzelnen Körperteile 50 bis 100 Meter weit
voneinander entfernt lagen. Der Leib des
Opfers und der Kopf konnten bisher nicht
gefunden werden. Es wird deshalb an-
genommen, daß der Täter dieſe Leichenteile
an einer anderen Stelle aus dem fahrenden
Zug geworfen hat. Man vermutet, daß es ſich
um das 25jähr. Stubenmädchen Anna Hergot
handelt, das am Montag zu einer Gerichts
verhandlung nach Preßburg fuhr und ſeither
verſchwunden iſt. Es wird angenommen, daß
der Täter mit dem Prozeß, deſſen Kron-
zeugin die Hergot war, zu tun hatte, und daß
er eine unbequeme Zeugin beſeitigen wollte.

Auch eine Skiefmulter mordetk.

Jn einem Dorfe in Bulgarien iſt vor
einiger Zeit ein 24jähriger Bauernjohn ver-
ſchwunden. Der Vater und deſſen zweite
Frau, die Stiefmutter des Verſchwundenen,
erklärten, daß der junge Mann bei einer
Schießerei zwiſchen Polizei und Kommu-
niſten getötet und dann beſeitigt worden ſei.
Die Polizei ſtellte Nachſorſchungen an und
kam einem grauſigen Verbrechen auf die
Spur.Die Stiefmutter hatte es in der zweiten
Ehe des Bauern durchgeſetzt, daß deſſen vier
Kinder aus erſter Ehe vom Hauſe verjagt
wurden. Der Vater wollte ſich aber nicht von
ſeinem Jüngſten trennen, der ſein Lieblings
kind war. Einige Zeit war die Frau damit
einverſtanden, konnte aber ihren Haß gegen
den jungen Mann nicht überwinden. Eines
nachts ſchlich ſie ſich in ſeine Schlafkammer
und zertrümmerte dem Schlafenden den Kopf
mit einem Beil. Gemeinſam mit dem Bauern
wurde der Tote in einer Grube auf dem Hof
vergraben.

Bei der Unterſuchung des Gehöftes ſtieß
man auf dieſe Grube und fand die Leiche des
Erſchlagenen. Bei der Vernehmung gab der
Vater, der die Leiche ſeines Sohnes ver-
ſcharren half, an, er habe völlig unter dem
Einfluß ſeiner zweiten Frau geſtanden.

Bullerjahn erhält keine Entſchädigung.

Der vierte Strafſenat des Reichsgerichts
in Leipzig hat in der Angelegenheit Buller-
jahn folgenden Beſchluß gefaßt:

„Es ſteht Bullerjahn eine Entſchädigung
auc der Reichskaſſe nicht zu, denn es iſt
weder ſeine Unſchuld erwieſen noch dar-
getan, daß ein begründeter Verdacht gegen
ihn nicht vorliegt.“

Das Dunkel um die Walkersyauſener
Bluitat.

Auch die Baronin verhaftet

Am Montag nachmittag wurde unter
ſtarker Anteilnahme der Hauptmann Wärther
auf dem Friedhof von Waltershauſen zur
letzten Ruhe beſtattet. Auf Grund der krimi-
nal polizeilichen Unterſuchungen und Verneh-
mungen iſt, wie das Nürnberger „8-Uhr-
Blatt“ meldet, der Gärtner und Chauffeur
Karl Liebig weiter im Schweinfurter Unter-
ſuchungsgefängnis behalten worden. Die
Barpnin, die bisher in einer Privatklinik
lag, iſt ebenfalls in Unterſuchungshaft ge-
kommen, wo ſie in der Krankenabteilung
liegt.

DDTDJ

Eisbrecher verloren.
60 Kilometer nördlich von Archangelſk

wurde an einer einſamen Küſte ein Rettungs-
boot mit acht von der Kälte völlig erſtarrten
Leichen aufgefunden. Damit beſtätigt ſich der
Verluſt des Sowjet-Eisbrechers „Dewyatka“,
der mit ſeiner Beſatzung von 39 Mann am
24. Oktober von Archangelſk ausgelaufen war,
um dem Eisbrecher „Albatros“ beizuſtehen,
der im Weißen Meer in Seenot geraten war.
Die „Albatros“ wurde ſpäter von einem
anderen Schiff gerettet, dagegen verſtummte
nach einigen Tagen die Funkſtation der
„Dewyatka“, und es begann eine bis heute
ergebnisloſe Suche nach dem vermißten
Schiff.
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Nus Merſeburg.
Es ſchneikt

Es ſcheint nun endlich ernſt werden zu
wollen mit dem Weihnachtswetter, zu dem
nun einmal Schnee gehört. Seit den frühen
Morgenſtunden ſchneit es jedenfalls mit mehr
oder weniger großen Unterbrechungen, wenn
auch in den Straßen unſerer Stadt von der
weißen Pracht bisher noch recht wenig zu
bemerken iſt. Dafür liegen die Dächer und
freieren Stellen aber jedenfalls zum Teil

wie überzuckert da. Wetterkundige Leute
behaupten ja, daß auf Moraſt fallender Schnee
eine lange Lebensdauer hat. Jm Intereſſe
der Merſeburger Jugend und Skiläufer
wollen wir hoffen, daß dieſe Regel in Er-
füllung geht, und daß das Weihnachtsfeſt in
dieſem Jahr wieder einmal nach langer
Pauſe mit richtigem Schnee und Froſt ge-
feiert werden kann.

Wieder neue Siedlerſktellen!
Jnsgeſamt damit 96 Kleinſied lungen

in Merſeburg.
Der Regiernngspräſident hat durch be

ſonderen Beſchluß der Stadt Merſeburg die
Anſiedlungsgenehmigung zur Errichtung von
weiteren 16 Siedlerſtellen für Zwecke der
Stadtrandſiedlung erteilt. Hierbei ſind der
Stadt Merſeburg verſchiedene Auflagen ge
macht hinſichtlich der Wegeunterhaltung wie
auch der polizeilichen Sicherung des Ge-
ländes. Jm übrigen ſind die von landwirt-
ſchaftlicher Seite gegen die Erweiterung der
Stadtrandſiedlung eingelegten Einſprüche
zurückgewieſen worden.

Hiermit iſt die Bahn freigemacht worden.
für den 3. Bauabſchnitt im Rahmen des Ge-
ſamtprojekts unſerer Merſeburger „vor-
ſtädtiſchen Kleinſiedlung“. Nachdem im 1.
Bauabſchnitt 44 und im 2. Abſchnitt 36 Sied-
lerſtellen hergerichtet wurden, beträgt die Ge-
ſamtzahl mit dem jetzt neu hinzukommenden
3. Bauabſchnitt 96 Stellen. Und das bedeutet
die Seßhaftmachung von eben ſo vielen er-
werbsloſen Familien mit ſchätzungsweiſe 400
bis 500 Köpfen insgeſamt!

7. öffenkliche Sitzung
der Dienſtſtrafkammer Merſeburg.
Auf den letzten Montag war die 7. öffent-

liche Sitzung der Dienſtſtrafkammer bei der
Regierung in Merſeburg einberufen worden, in
der Regierungsdirektor Profeſſor Dr. Boeker
den Vorſitz führte. Es war zunächſt zu ver-
handeln über vier Beſchwerden, die jedoch
ſämtlich abgewieſen werden mußten.

So hatte ſich beſchwert Lehrer H. aus Hel-
bra mit dem Ziele, eine Verminderung ein
behaltener Dienſtbezüge zu erreichen. Jlſe B.
aus Hagen führte Beſchwerde gegen den
Unterſuchungsführer im Dienſtſtrafverfahren
gegen den Polizeibetriebsaſſiſtenten J. in De-
litzſch; ſie war wegen Nichterſcheinens zu einem
angeſetzten Termin in dieſem Verfahren mit
einer Ordnungsſtrafe von 100 Mark belegt
worden. Auch Bürgermeiſter W. aus Held-
rungen werden Dienſtbezüge einbehalten in
einer Höhe die ihm untragbar ſcheint. Gegen
eine ihm auferlegte Ordnungsſtrafe hatte
Stadthüroinſpettor M. aus Halle Beſchwerde
geführt.

Es ſtand weiter zur Verhandlung das
Dienſtverfahren gegen den Lehrer Sch. aus
Aſchersleben; dieſer war vom Schöffengericht
Eisleben im Oktober 1929 wegen Untreue zu
2 Jahren 3 Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Die Merſeburger Dienſtſtraffkammer
erkannte jetzt auf Dienſtentlaſfung für den
unzulänglichen Jugenderzieher. Schließlich
wurde noch gegen den Sparkaſſengegenbuchfüh-
rer E. aus Zahna verhandelt. Wegen ge-
meinſchaftlicher fortgeſetzter Untreue hatte gegen
dieſen das Schöffengericht Wittenberg im März
1931 an Stelle einer an ſich verwirkten Ge
fängnisſtrafe eine Geldſtrafe von 350 Mark
verhängt; auch in dieſem Falle erkannte die
Dienſtkammer auf Entlaſſung.

Wieder Gemäldeausſtellnung
der Künſtlervereinigung W. Roſſow e. V.

Hamburg.

Die Künſtlervereinigung W. Roſſow-Ham-
burg, ſeit vielen Jahren in Beamten und An-
geſtelltenkreiſen Merſeburg und ſeiner engeren
wie weiteren Umgebung wohlbekannt, ver-
anſtaltet auch in der kommenden Woche wieder
eine Ausſtellung von Originalölgemälden. Die
Arbeiten der Hamburger Künſtlervereinigung
ſind noch überall hoch gewertet worden. Jn
dieſem Jahre wurden nun auch die Preiſe
auf die wirtſchaftliche Notlage umgeſtellt; die
Vereinigung wird außerdem wie ſchon immer
für Feſtbeſoldete die üblichen Zahlungs-
erleichterungen einräumen. Die Ausſtellung
wird in dieſem Jahre beſonders reichhaltig
ſein, ſo daß jeder Geſchmacksrichtung Rechnung
getragen ſein dürfte. Da in den vergangenen
Jahren die Ausſtellung ſtets ausverkauft war,
ſo iſt auch heuer ihr Beſuch nur zu empfehlen.

Am Freitag bringt die Thegaternogeneinde
den „Vogelhändler“.

Wie wi bereit mehrfach keichteten, bringt
die Theaternotgemeinde auf v.elſachen Wunſ

gelhändler“
bekannte Tenor-Buffo
Vogelhändler gaſtiert.
Lied „Als mei Ahn'l 20 Jahr' be-
kannt

Maxim

Merſeburger Cagebiatt Kreisblatt

Wie im vergangenen Jahre fand auch
Montag wieder eine Zuſammenkunft der Fahr-
lehrer des Regierungsbezirkes Merſeburg im
Stadtſchützenhaus zu Halle ſtatt, bei der viele
Fragen, die für den Fahrlehrer von großer
Wichtigkeit ſind, zur Sprache kamen und von
Berufenen erläutert wurden. Dieſer Zu-
ſammenkunft wohnten etwa 400 Fahrlehrer
bei, ferner Vertreter der Behörden, Herr Re
gierungsrat Dr. Claus und ſein Nachfolger
als Verkehrsdezernent bei der Regierung in
Merſeburg, Herr Regierungsrat Oberſt,
Vertreter von Polizei und Landratsämtern.
Jn ſeiner Begrüßungsanſprache wies Herr
Direktor Helfrich darauf hin, daß

im Betrieb der Fahrſchulen im abgelaufe-
nen Jahre ein Rückgang von 25 Prozent

und darüber zu verzeichnen war.

Das erſte Referat über „Strittige Fragen der
Ausbildungsverordnung“ hielt Herr Dr.
Pagenſtecher Berlin. Die Ausbildungs-
verordnung ſtammt aus dem Jahre 1921, ſie
iſt für andere wirtſchaftliche Verhältniſſe ge-
dacht und weiſt daher heute zahlreiche Lücken
und Mängel auf. Aenderungen ſind an ſich
nur im Geſetzeswege möglich, doch haben die
höheren Verwaltungsbehörden die Möglich-
keit, aus eigener Machtvollkommenheit Aende-
rungen und Zuſätze vorzunehmen. Eine der
ſtrittigen Fragen iſt beiſpielsweiſe die der
Exiſtenz von

Betriebsfahrſchulen, die den Fortbeſtand
privater Fahrſchulen auf das ſchwerſte

gefährden.

Eine Ausbildung in ſolchen Betriebs-
Automobil-Fahrſchulen kann nur ent-
weder bei Vorliegen eines Kaufvertrages für
Wagenkäufer oder eines Angeſtelltenvertrages
für Betriebsangeſtellte erfolgen. Jedoch wird
vielfach ein Vertrag fingiert, um die koſten-
loſe Ausbildung zu ermöglichen. Ein Schutz
gegen fingierte Angeſtelltenverträge iſt mög-
lich, wenn von ſeiten der Behörden geprüft
wird, ob für die Angeſtellten eines Betriebes
die ſozialen Abgaben geleiſtet werden.
Einen Erfolg können die Fahrſchulen ver-
zeichnen, die

Feſtſetzung von Einheits- oder Mindeſt-
preiſen

für die Ausbildung durch Behörden und
Länderregierungen. Schwere Sorge dagegen
bereitet dem Fahrſchulgewerbe ein Antrag der
Automobilinduſtrie an das Staatsminiſte-
rium, die Kleinſtwagen (bis zu 400 Kubik-
zentimeter) führerſcheinfrei zu machen, d. h.
alſo für die Führer ſolcher Wagen die Anus-
bildung in Fahrſchulen fallen zu laſſen. Die
Induſtrie begründet dieſem Antrag mit dem
Hinweis, daß dadurch ein ſehr ſtarker Abſatz
und damit verbundene größere Beſchäſti-
gungsmöglichkeiten in der Autoinduſtrie zu
erwarten ſeien. Das Fahrſchulgewerbe macht
demgegenüber geltend daß

durch den Fortfall des Ansbildungs-
zwanges für Führer von Kleinſtwagen
einige Tauſend Fahrlehrer brotlos

werden würden.

Anſchließend referierte Herr Regierungs-
aſſeſſor Dr. Schönberg über „Lärm-
bekämpfung im Kreiſe Delitzſch“. Von der
richtigen Erkenntnis ausgehend, daß der
Lärm um uns rieſengroße Ausmaße ange-
nommen hat und daß auf der anderen Seite
unſere Nerven ſchwächer geworden ſind, hat
der Landrat des Kreiſes Delitzſch eine Ver-
ordnung erlaſſen, die in Form eines Merk-
blattes jeden Kraftfahrer in höflicher Form
auf vorſchriftsmäßiges und möglichſt ge-
räuſchloſes Fahren hinweiſt und bei Nicht-
befolgung dieſer Vorſchriften Beſtrafung in
Ausſicht ſtellt.

Jn längeren Ausführungen ſprach dann
Polizeimajor Freiherr von Steinäcker über
„Fragen der Verkehrsdiſtiplin“.

Es würde zu weit führen. alle dieſe Fragen auch
hier auf zuzählen. Es ſind die üblichen Miß-
ſtände, die durch unvorſchriftsmäßiges und
rückſichtsloſes Fahren, beſonders auf der
Landſtraße und bei Nacht, durch falſches Ab-
ſtellen und mangelhafte Beleuchtung der
Wagen hervorgerufen, immer wieder zu Un-
fällen führen.

Neben der Gefährdung des Kraftverkehrs
durch die Sommerwege und damit verbunden
der rückſichtsloſen Fahrweiſe der Ackerwagen
nahm in den intereſſanten Ausführungen die
Frage der übermäßig ſcharfen Scheinwerfer

bzw. des Abblendens einen breiten Raum
in. Hierbei kamen wieder einmal
die grellen Scheinwerfer der Merſeburger

Ueberlandbahnen
zur Sprache, die eine ſchwere Gefahr für den
gefamten Verkehr auf der Straße Halle
Merſeburg bedeuten. Abhilfe iſt, obwohl

töglich, bisher nicht geſchaffen. da eine Ent-
ſcheidung zugunſten der Mübag ausge-
fallen iſt.

Wohl jedem iſt e

Jn einem letzten, ſehr ausführlichen
Referat berichtete Dipl.-Fng. May über alle

die Punkte der Kraftfahrzeug-Verkehrsord-
mieng vom 10. Mai 1032, die gegenüber der

Thea rüheren Verordnung geändert worden ſind.am Freitag die klaſſiſche Operette der „Vo
zur Aufführung, bei der der

Falcke als
fs iſt natürlich unmöglich, auch nur einzelne
Wunkle aus der Fülle des Materials heraus-
nareifen. Mit den Neuerungen, die durch
lendernng der Verordnung geſchaffen ſind,

Aukoverkehr und Fahrſchulen.
wünſche und Sorgen der Fahrlehrer im Regierungsbezirk

müſſen die Fahrlehrer im Sinne der
Neuerungen wirken.

Zum letztenmal in dieſem Kreiſe ſprach
Regierungsrat Dr. Claus, der bisherige
Dezernent für Verkehr bei der Regierung

deſſen Unterſtützung in erſter Linie die
privaten Fahrſchulen des Regierungsbezirkes
ein gutes Zuſammenarbeiten zwiſchen Fahr-
ſchulen und Regierung zu verdanken haben
Zur Frage der „Mübag“ wies Herr Dr.
Claus darauf hin, daß an anderen Orten die
Scheinwerfer der Ueberlandbahnen abge-
blendet würden, eine Maßnahme, die auch
für die Mübag ein leichtes wäre.

aus der Verſammlung heraus beantwortet,
die, wie die ganze Verſammlung, den An-
weſenden neue Anregungen und neues Wiſſen

Jm übrigen wurden zahlreiche Anfragen
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Nur Makerialſchaden
Zwei Kraftwagenzuſammenſtöße.
Geſtern nachmittag ſtieß an der Ecke der

Chriſtianenſtraße und Weiße Mauer ein Om-
bus der Merſeburger Verkehrs- Geſellſchaft
mit einem von einer Dame geſteuerten Per-
ſonenwagen zuſammen, wobei ein an der
Ecke ſtehender Baum glatt umgeknickt wurde.
Beide Fahrzeuge wurden v beſchädigt;
während die Führer unverkletzt blieben. Die
Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

An der engen Durchfahrt an der Burg-ſtraße zum Marktplatz ereignete ſich geſtern
abend gegen 20 Uhr ein Verkehrsunfall der
zum Glück nur Materialſchaden forderte.
Jn denſelben Moment als der ſchwere Laſt
rLagen einer hieſigen Mühle in den Markt-
platz einbiegen wollte, kam ihm von dort eine
kleine BMW.-Limouſine entgegen, die direkt
in den Laſtzug hineinfuhr. Beide Fahrzeuge
bremſten ſofort ſcharf, ſo daß lediglich die
linke Lampe und das Schutzblech ſowie die
Steuerung des kleinen Wagens, demoliert
wurden.brachten.

Grüß Gokk mit hellem Klang
Merſeburgs Liederkafel ehrt

Wie ſeit über 50 Jahren an jedem Diens-
tag, ſo fanden ſich auch geſtern abend die Mit-
glieder der „Liedertafel“ im Tivoli zu ihrer
Singeſtunde ein. Aus der großen Zahl der
herbeigekommenen Sangesbrüder nebſt ihren
Damen konnte man aber gleich ſchließen, daß
der Abend noch einen beſonderen Sinn hatte.
So war es denn auch.

Nachdem ber „Feſtliche Hymnus“ und „Der
König in Thule“, zwei beim diesjährigen
Sängerfeſt in Frankfurt am Main von 6000
Sängern vorgetragene Chöre, auf Schall-
platte wiedergegeben waren, begrüßte Kon-
rektor Wilck als 1. Vorſitzender alle An-
weſenden, insbeſondere aber das älteſte Mit-
glied, Frau Meta Leberl. Er wies darauf
hin, daß die heutige Liedertafel eine andere
geworden ſei, als die vor 88 Jahren gegrün-
dete. Am 6. November 1844 hätten ſich, ſo
führte er weiter aus, 39 Merſeburger Bürger
zuſammengeſchloſſen, um das deutſche Lied zu
pflegen. Schon am erſten Stiftungsfeſt ſeien
275 Teilnehmer zugegen geweſen. Seitdem
habe ſich die Liedertafel immer mehr entfal-
tet. Nur im Weltkrieg mußte ein Stillſtand
in Kauf genommen werden, doch beſtehe heute
wieder ein ſtattlicher Männerchor mit gut
verteiltem Stimmaterial. Vor zwei Jahren
hätten ſich dann eine ganze Anzahl ſanges-
freudiger Damen der Liedertafel angeſchloſſen
ſo daß dieſe heute, nicht zueletzt auch dank
der hervorragenden Dirigentenkunſt ihres
Chormeiſters Gellert auch gemiſchte Chöre
darzubieten in der Lage ſei. Man werde
auch in Zukunft darnach ſtreben, geſanglich
Höchſtes zu leiſten.

Nachdem dann das ebenfalls auf dem dies-
jährigen Frankfurter Sängerfeſt geſungene
„Drei Lilien“ auf Schallplatte wiedergegeben
war, ſang der gemiſchte Chor „Ein Blümlein
auserleſen“ und „Mein Mädel hat ein Roſen-
mund“. Beide Darbietungen riefen eben
ſolchen Beifall hervor wie das nun von Frau
Ott und Fräulein Men zu Gehör gebrachte
Duett „Jn Sternennacht“.

Es würde zu weit führen. wollten wir
auf die noch in großer Anzahl folgenden
Chöre und allgemeinen Geſänge eingehen.
Gemiſchte und Männerchöre wechelten in
bunter Reihenſolge mit weiteren Duetten,
Solis und luſtigen Singſpielen, alle vor-
züglich von Chormeiſter Gellert geleitet
und unter Beweis ſtellend, daß die Lieder-
tafel, deren geſtriger Abend übrigens keines
falls vorbereitet war, eine künſtleriſche Höhe
erreicht hat, die ſie zu noch Größerem be-
fähigt.

Und dann kam die Ueberraſchung! Feierlich
war das „Brüder reicht die Hand zum Bunde“

ihre treueſten Sangesbrüder.
verklungen, als Sangesbruder Weidemann
das Wort zu folgenden Ausführungen ergriff:
Der deutſche Sängerbund pflege ſeit langem
verdiente Mitglieder würdig zu ehren. Als
höchſte Auszeichnung für 50jährige ununter-
brochene Tätigkeit verleihe er den Sängerehren-

Keſſel und Lehrer Müller beſäßen. Da
neben verleihe er goldene und ſilberne Ehren-
nadeln. Zum erſten Male könne auch die
Liedertafel dieſen ſchönen Brauch pflegen, und
die goldene Ehrennadel für 46jährige Tätig-
keit im Verein und 48 jährige im Deutſchen
Sängerbund ihrem verdienten Schriftführer
Lohren gel verleihen. Dieſelbe Auszeichnung
falle für 45jährige treue Mitgliedſchaft dem
1. Vorſitzenden Wilck und die ſelberne
Ehrennadel für 37jährige Mitgliedſchaft den
Sangesbrüdern Schwager, Voigt und
Oxner, für 36jährige Vereinszugehörigkeit
dem Sangesbruder Scherf und für 32 bzw.
25jährige Mitgliedſchaft den Sangesbrüdern
Klauß und Gellert zu. Außerdem könne
für große Verdienſte um die Liedertafel, die
bis in die Zeit der Dirigentenſchaft Alfred
Schumanns „alſo über 50 Jahre zurück-
gehen, Frau Meta Leberl eine goldene
Anſtecknadel mit dem Abzeichen des Deutſchen
Sängerbundes verliehen werden. Herr Welde-
mann gedachte ſchließlich auch all derer, die die
Liedertafel zur heutigen Höhe führten! Be
geiſtert verklang der Sängergruß.

Jm nun folgenden gemütlichen Teil ern-
teten fünf Damen der Liedertafel mit der
Aufführung des Luſtſpiels „Die weiße Dame“
ſtürmiſchen Beifall. Erſt lange nach Mitternacht
löſte ſich die frohe Sängerrunde auf.

Fricke iſt verunglückk!
Wie die Ermittlungen der halliſchen Kri-

minalpolizei nunmehr endgültig ergeben
haben, iſt der in den frühen Morgenſtunden
des Sonntag aufgefundene Student Karl
Heinz Fricke von hier tatſächlich das Opfer
eines Unglücksfalles geworden. Auch
die Aktentaſche des jungen Mannes, die man
bisher vermißte, iſt wieder gefunden worden.
Nach Zeugenausſagen ſoll der Verunglückte
in der Bahn häuſig von Uebelkeit befallen
worden ſein. Der Unglücksfall iſt vermutlich
ſo zu erklären, daß Fricke während der
Fahrt bei einem ſolchen Anfall auf die Platt-
form getreten iſt und von dort herunter-
ſtürzte.

wBHÄo-ornneme

Hindenburg als Garantk
für die jung deutſchen Ziele.

Auf einer Vortragsreiſe durch Mittel-
deutſchland beſuchte der Amtsleiter im Jung-
deutſchen Orden Wunde r-Eisleben auch die
Merſeburger Brüderſchaſt. Es wurde eine
Verſammlung einberufen, in der zunächſt
alles Geſchäftliche erledigt wurde, in welchem
Rahmen auch beſonders auf den am morgi-
gen Donnerstag im „Tivoli“ ſtattfindenden
Lichtbildervortrag „Vom Douaumont zum
Jungdeutſchen Manifeſt“ hingewieſen wurde.

Hierauf erhielt der Reöner des Abends
das Wort zu einem Vortrag über den kürz-
lich von Artur Mahraun herausgegebenen
„Großen Plan“ zur Beſeitigung unſerer
Wirtſchaftsnot. Der Redner glaubte feſt-
ſtellen zu können, daß die Vorverhandlungen
zur letzten Regierungsneubildung gezeigt
hätten, wie Hitler die Verantwortung
weder übernehmen könne noch wolle, wäh-
rend der greiſe Reichspräſident v. Hinden-
burg wieder einmal ſeine vorbildliche Ver-
antwortungsfreudigkeit offenbart habe. Jetzt
ſei die Zeit ſowohl für Putſche wie für das
parlamentariſche Syſtem vorüber; denn dem
Volke müßten jetzt poſitive Wege aus dem
Elend heraus gezeigt werden! Jm „Gro-
ßen Plan“ zeige der Führer der Jung-
deutſchen, wie die Arbeitsloſigkeit reſtlos zu
beſeitigen ſei, da dieſes Projekt bis in ſeine
letzten Konſequenzen durchdacht wäre. Zur
Behebung unſerer Wirtſchaftsnot und der
ſtändigen Staatskriſen gelte es endlich, an die

wird ſich der einzelne Fahrer mit der Zeit Stelle der bisherigen liberalen die feldgraue
Ordnung zu ſetzen.vertraut machen maſſen, vor allem aber Alle ſtaatliche Ordnung

aber hänge von der bündiſchen Bewegung ab,
und das bündiſche Element werde deshalb
in Zukunft mehr denn je in Erſcheinung
treten. Jn der Perſon des Reichspräſidenten
habe man den beſten Garanten dafür, daß
keine zweckloſen Experimente gemacht wür-
den und jetzt in der Zeitenwende werde Ler
Feld marſchall von Hindenburg der
Schirmherr ſein für die Neugeſtaltung der
völkiſchen Dinge im bündiſchen und jung-
deutſchem Sinne.

c.

Arheitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Stahlhelm Ortsgruppe Leuna. Donnerstag,
den 8. Dezember, um 8 Uhr, im Bahnhof
Leung Monatsappell. Erſcheinen iſt Pflicht.
Wichtige Tagesordnung.

Jungdeutſcher Orden. Donnerstag, 8. Dez.
20 Uhr, im „Tivoli“, Lichtbildervortrag: „Das
Heldenringen der Deutſchen um das Fort
Douaumont“. Gäſte willkommen.

Jm Ratskeller gibts jetzt Kulmbacher
Wie aus dem heutigen Jnſeratenteil hervor

geht, bringt der Ratskellerwirt vom heutigen
Tage ab die Weltruf genießenden Exportbiere
der Erſten Kulmbacher Aktien-Exportbier
Brauerei zum Ausſchank, die übrigens auch an
Bord des Luftſchiffes „Graf Zeppelin ge
führt werden. Wie uns Herr Ryſſel ver-
ſichert hat er ſeine Preiſe äußerſt niedrig kal-
kuliert, ſo daß man es wohl jedem empfehlen
kann, nach des Tages Laſt und Mühe dort ein
Glas ſchönen Bieres zu trinken

hrief, den von der Liedertafel bereits Direktor
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Raubüberfall auf eine Filialleiterin.
Ronneburg. Am Sonnabendabend wurde,

wie erſt jetzt bekannt wird, auf die Leiterin
der Filiale des Konſumvereins im Orts teilFriedrichshaide ein Raubüberfall verübt,
wobei den Tätern etwa 90 Mk. in die Hände
fielen. Es handelte ſich um zwei Männer im
Alter von 25 und 35 Jahren. Sie drangen
in das Geſchäft ein und verlangten von der
allein anweſenden Verkäuferin Zigaretten.
Als die Angeſtellte an die Kaſſe ging, wurden
ihr plötzlich von den Räubern zwei Piſt o
len vor die Bruſt gehalten und der Jnhalt
der Kaſſe von ihr verlangt. Der Verkäuferinblieb nichts anderes übrig, a den Banditen
das Geld auszuliefern. Die ſofort aufgenommene polizeiliche Verfolgung war er
gebnislos.

e2-ZDJ

Ungekreuer Krankenkaſſenkonkrolleur.

Onedlinburg. Wie erſt jetzt bekannt wird,
hat die Allgemeine Ortskrankenkaſſe den
Kontrolleur Gottſchalk wegen pflichtwidrigen
Verhaltens friſtlos entlaſſen. Gottſchalk, der
13 Jahre lang im Dienſt der AOK. ſtand,
hatte ſeit einiger Zeit wiederholt von den
ihm anvertrauten Geldern Beträge für ſich
verwendet. Außerdem hat ſein Verhalten
gegenüber den zu kontrollierenden Kaſſen-
mitgliedern häufig zu lebhaften Klagen Au-
laß gegeben. Trotz mehrfacher Verwaknun
gen hatte ſich G. nicht gebeſſert, ſo daß voretwa 8--10 Tagen, als wieder einmat die
von ihm kaſſierten Gelder nicht ſtimmten die
friſtloſe Entlaſſung ausgeſprochen wurde.

Flucht aus der Strafanſtalt.

Coswig. Wie von der hieſigen Poli izei
verwaltung mitgeteilt wird, entwich Dienstag morgen vom Fabrikhof der Coswiger
Kokosteppichfabrik der Zuchthausgefangene
Heinrich Schlüter. Das Verſchwinden des
Schlüter wurde zu ſpät bemerkt, ſo daß kein
Anhaltspunkt gegeben iſt, wohin er ſich ge
wandt haben mag. Der Entwichene trägt
Anſtalts-Winterkleidung. Er iſt 32 Jahre
alt, 1,73 Meter groß. hat geſunde Geſichts-
farbe und iſt von kräftiger Geſtalt.

Selbſtmordverſuch

im Verfolgungswahn.
Langengraſſaun (Kr. Schweinitz). Jm Zu-

ſtand des Verfolgungswahns verſuchte
nachts der Oberbahnwärter a. D. E.
Selbſtmord zu begehen. Seine Frau, die
mit ihrem Ehemann in einem Zimmer
ſchlief, hörte gegen Morgen aus dem Bett
ihres Mannes ein Röcheln. Zu ihrem Ent
ſetzen fand ſie ihn in ſeinem Blute liegen.
Er hatte ſich mit dem Raſiermeſſer eine tiefe
Wunde in den Hals beigebracht, verſuchte
aber weiter, ſich den Hals ganz durchzu
ſchneiden. Schließlich konnte ihm die ent
ſetzte Frau das Meſſer entreißen und Hilfe
herbeirufen. Nach Anlegung eines Notver-
bandes wurde der Schwerverletzte in das
Luckauer Kreiskrankenhaus eingeliefert.
Sein Zuſtand iſt ſehr beſorgniserregend.

war ſeit langem nervenleidend.

Junker

Ein Kreis zahlt ylt Mehreinſtellungsprämien

zur Verringerung der Wohlfahrisausgaben.

Wanzleben. Der Kreisausſchuß des Kreiſes
Wanzleben hat in ſeiner letzten Sitzung einen
neuen Weg eingeſchlagen, um ſich von den
mit der Beendigung der Kampagne der
Zuckerfabriken und Zichoriendarren wieder
ſtark anſteigenden Wohlfahrtsausgaben zu
entlaſten.

Sämtliche Arbeitgeber, die bis zum
Dezember Perſonen, die aus Mitteln

der Wohlfahrtsfürſorge unterſtützt werden,
nen einſtellen, ſollen 50 Prozent der
Summe erhalten, die ſonſt für dieſe Wohl
fahrtserwerbsloſen aus öffentlichen Mitteln
auſgewandt werden müſſen.
Vorausſetzung iſt, daß der Unternehmer

durch die Neueinſtellungen ſeinen Perſonal-
beſtand über den Stand vom 30. Oktober er-
höht. Die Prämie ſoll zunächſt auf die Dauer
von zwei Monaten gezahlt werden. Die neu-einzuſtellenden Wohlfahrtsunterſtützungs-
empfänger werden den Betrieben vom
Wohlfahrtsamt zugeteilt. Jhre Zurück-weiſung darf nur aus ſtichhaltigen Gründen
mit Zuſtimmung des Kre iswohlfahrtsamtes
erſolgen. Die Mindeſtdauer der Beſchäfti-
gung, die den Anſpruch auf Auszahlung der
Einſtellungsprämie verleiht, beträgt vier
Wochen. Jn erſter Linie ſoll dabei für die
Wiederbeſchäftigung von Familienvorſtänden,
alſo von Hauptunterſtützungsempfängern,
Sorge getragen werden.

Der Kreis Wanzleben beſchreitet alſo
ähnliche Wege, wie ſie auch das Arbeits
beſchafſfungsprogramm der Regierung
Papen mit ſeiner Mehreinſtellungsprämie
eingeſchlagen hatte. Aehnliche örtlich be-
grenzte Verſuche ſind bekanntlich auch
anderwärts gemacht worden. Aus Land-
kreiſen ſind derartige Maßnahmen aller-
dings bisher nicht bekanntgeworden.

Man erwartet in Wanzleben als Folge

des Beſchluſſes eine beträchtliche Belebung
des Baumarktes, zumal man der Au-
nahme iſt, daß es den Unternehmern durch
die Einſtellungsprämie möglich gemacht
werde, ihre Koſtenanſchläge entſprechend zu
ſenken und dadurch einen Anreiz zur Er
teilung von Auftrage zu ſchaffen.

Vereinigung weier Bahnhöfe.

Schönebeck. Der Landeseiſenbahnrat hat
ſich mit der Frage beſchäftigt, im Rahmen
des Arbeitsbeſchaffungsprogramms die ſeit
langem geplante Höherlegung des Schienen-
körpers Bahnhofes Schönebeck auszu-
führen. Die Arbeiten werden unter Zuſam-
menziehung der Bahnhöfe Schönebeck und
Bad Salzelmen zu einem Bahnhof ſo aus-
geführt, daß der Bahnübergang an der
Hauptverkehrsſtraße Schönebeck-- Bad Salz-
elmen durch Höherlegung des Bahnkörpers
und Ueberbrückung des Uebergangs beſeitigt
wird. Die Genehmigung zu den Arbeiten iſt
erteilt. Ueber den Zeitpunkt der Ausfüh-
rung iſt Näheres noch nicht bekannt. Mit der
Löſung des Problems haben die Pläne, die
ſeit Jahrzehnten für die Beſeitigung des
mißlichen Bahnüberganges in Schönebeck ge
faßt werden, zu einem praktiſchen Ergebnis
geführt.

Ein Kind kokgefahren.
Annaburg. Einem Unglücksfall iſt das

neunjährige Söhnchen des Arbeiters Wache
von hier zum Opfer gefallen. Der Kleine
hatte ein Holzfuhrwerk nach dem Walde be-
gleitet. Auf dem Rückwege fiel das Kind beim
Beſteigen des Wagens herunter, und die
Räder gingen über es hinweg. Die Ver-
letzungen waren ſo ſchwer, daß der Kleine
ſchon wenige Stunden nach der Einlieferung
ins Krankenhaus ihnen erlag.

Selbſtmord einer Meiſtersfrau.
Andauernde Diebſtähle hatten die Frau ver-
wirrt. Die beiden Lehrlinge als Spitzbuben.

Oranienbaum. Vor einigen Tagen nahm
ſich hier die Frau eines Bäckermeiſters das
Leben, indem ſie ſich mit Gas vergiftete. Die
Frau hatte das mit ihrem Manne zuſammen
geführte Bäckereigeſchäft betreut. Bei
Zahlungen von Kunden hatte ſie eine Reihe
von Geld rollen mit Fünfmartkſt ücken bekommen, von denen von Zeit zu
Zeit Abgänge feſtzuſtellen waren. Hierdurch
und durch die ſchlechte wirtſchaftliche Lage
wurde die Frau derartig kopflos, daß ſie ſich
das Leben nahm. Die Polizei nahm Er-
mittlungen auf und ſtellte folgendes feſt:
Die beiden Lehrlinge hatten von dem Ein
gang der Fünfmarkſtückrollen Kenntnis er-
halten und verſchafften ſich mit einem Nach
ſchlüſſel Zugang zu dem Aufbewahrungsort
des Geldes. Hier deckten ſie ihren Bedarf
durch die allmähliche Entnahme ziemlich be
trächtlicher Summen, die auswärts verjubelt
wurden. Sö fuhren ſie eines Nachts mit
einem gemieteten Auto nach Leipzig, ließen
den Chauffeur dort vor den Lokalen warten
und waren frühmorgens wieder pünktlich im
Betriebe. Natürlich hatten die Kavaliere ſich

auch Freundinnen zugelegt, die ſie mit Geld
und Geſchenken ausſtatteten. Bei einem der
beiden Lehrlinge förderte die polizeiliche
Durchſuchung noch 500 Mark in Silber zu-
tage. Weiter fand man Autowerkteile. Die
Spuren führten nach dem benachbarten
Wörlitz, wo ein Schmiedelehrling in die
Angelegenheit verwickelt iſt. Er hat die Teile
bei Automobilen geſtohlen, die an Sommer
tagen in Wörlitz Station machten. Als die
Polizei ihn dingfeſt machen wollte, hatte er
Wind bekommen und war nachts aus dem
Stubenfenſter entwichen. Die beiden ſauberen
Bäckerlehrlinge ſitzen in Deſſau hinter Schloß
und Riegel.

Die Todesfahrt zur Tanzſtunde.
Nachſpiel zum Bennunger Autonnglück.

Roßla. Vor dem hieſigen Amtsgericht
wurde der Sohn Hans, des Gaſtwirts
Schmölling aus Bennungen, der auf der
Tanzſtundenfahrt mit ſeines Vaters Auto
verunglückte, die 17jährige Tochter des
Revierförſters Reimann fand dabei den Tod

zu 14 Tagen Gefängnis mit zweijähriger
Bewährungsfriſt verurteilt.

Aummer o
Der Bund Königin Luiſe für ſeine

Hchirmherrin.

Benuſtedt. Die Bundesführerin vom
Bund Königin Luiſe Frfr. von Hadeln, ver
öffentlicht folgende Erklärung:

Kürzlich hat Herr Wilhelm Kube, M. d. L.,
im „Märkiſchen Beobachter“ die Frau Kron
pxinzeſſin aufs ſchärfſte angegriffen. Der
Bund Königin Luiſe ſtellt ſich geſchloſſen vor
ſeine Schirmherrin nicht nur aus Liebe,
ſondern um der Gerechtigkeit willen.

Wir bekennen es dankbaren Herzens, daß
ſie ihm nicht nur treueſte und mütterliche
Schirmherrin, ſondern einer jeden von uns
gleichzeitig edelſte und beſte Kameradin iſt.
An unſeren Freuden und Leiden nahm ſie
jahrelang innigen Anteil. Jhr Handeln ſtand
immer unter dem Gedanken „alles für
Deutſchland“

Wer in ſtillen Stunden dieſer deutſchen
Frau in die Goti verbundene und ſich nur
ihm verantwortlich fühlende Seele blicken
durfte, der weiß, daß ſie das Urteil für all
ihr Tun nicht bei Menſchen ſucht. Der weiß
aber auch, daß ſie das neue Leid, das zu altem
gefügt wurde, nicht bitter machen wird, ſon
dern ſprechen läßt „Meine Liebe höret
nimmer auf.“

Und gehört auch unſere Schirmherrin zu
den Menſchen, die durch Stürme nur ſtärker,
durch Schmerz nur gütiger werden und deren
Reinheit durch verſuchte Angriffe nur vffen-
barer erſcheint, ſo wollen wir es doch nicht
zugeben, daß man die in Größe Schweigende
unverteidigt läßt.

gez. Ch. Frfr. von Hadeln,
Bundesführerin vom Bund Königin Luiſe.

Aufruf zur Sicherung des Zirkus

Sarraſani.
Dresden. Da die Verhandlungen mit dem

ſächſiſchen Staat wegen eines Kredites für
den Zirkus Sarraſani in Dresden geſcheitertſind, haben der ſächſiſche Finanzminiſter Dr.
Hedrich, der Dresöner Oberbürgermeiſter
Dr. Külz, der Vorſitzende des Alten Tier-
ſchutzvereins zu Dresden, Albert Gaul, und
der Dresdöner Polizeipräſident Dr. Valitzſch
zur Gründung einer Geſellſchaft der Freunde
des Zirkus Sarraſant ſich mit einem Aufruf
an die Oeffentlichkeit gewandt. Die Geſell-
ſchaft ſoll die Aufgabe haben. den Zirkus,
der unverſchuldet in ſchwere Not geraten iſt,
moraliſch und finanziell zu ſtützen.

Fehn Schafe erſticken unker Stroh.

Calvörde. Als der Schäfer Wiſhelm
Hildebrandt, der von Sonnabend auf Sonn-
tag mit ſeiner Schafherde bei der alten,
früher Vibransſchen Feldöſcheune genächtigt
hatte, aus ſeinem Karren ſtieg und nach
ſeinen Schafen ſah, fehlten ihm ſechzehn
Tiere. Sie hatten in der Nacht in einen
dort ſtehenden Strohdiemen ein ſo großes
Loch hineingewühlt, daß das Stroh an dieſer
Stelle niedergegangen war und die Schafe
unter ſich begraben hatte. Sechs davon fonn-
ten noch lebend unter dem Strohhaufen her-
vorgezvgen werden, die übrigen zehn waren
bereits erſtickt.

Eiſenbahn-Wohnwagen.

Senda. Jetzt konnten zwei
Eiſenbahnwohnwagen aufgeſtellt
Die Wagen werden ſofort 5ezogen.

weitere
werden.

Mchf warfen v als Gprippeehe e m
Der iſt in tiefſter Seele treu,
Wer die Heimat liebt wie du.

Fontane.

Motto:

Erſtes Kapitel.
Hell und gleißend lag die Sonne des

frühen ſommerlichen N achmittages über dem
weiten, grünenden Tal, in dem die beiden
Flüſſe Jnſter und Angerapp hoch oben in
Oſtpreußen zuſammenfließen und ſo den
Pregel bilden

Das hohe, rechte Ufer des Tales krönte
ein Walodſtreifen von ausgeſucht ſchönen, hoch-
gewachſenen Bäumen. Und wo der Wald
aufhörte, noch von Bäumen umſchattet, leuch-
tete hell und freundlich das Herrenhaus eines
Gutes über das weite Tal der Jnſter und
Angerapp, dem ſich weiter hinten dunkel die
Wirtſchaftsgebäude des Gutes anſchloſſen.

Jn den Wald hinein zog ſich ein kleiner
ſegte in dem Schnittblumen gezogen wur-
den. Und vor den langen Beeten ſtand jetzten junges Mädchen ernſt und nachdenklich.
Der Arm lag ſchon voller Blumen. Nach-denklich ſagte ſie vor ſich her: Das wäre alſo
für den Geburtstagstiſch, und jetzt noch etwas
für Muttchens Salon.“

Sie kam nicht weiter in ihrer Ueber-
legung. Von dem niedrigen Zaun her, der
den Garten zum Gutshof abſchloß, rief es
leiſe und aufgeregt. Da ſtand eine junge,
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kräftige Magd und rief mit gerötetem Ge-
ſicht: „Fräulein Bärbel, Fräulein Bärbel!“

Das junge Mädchen fuhr herum. Mit
einigen flinken Sätzen war ſie bei dem Mäd-
chen. „Die Suſe?“ ſagte ſie fragend.

Die junge Magd nickte mit glänzenden
Augen. „Die Suſe hat's geſchafft!“ antwortete
ſie leiſe und doch wichtig. „Dreizehn! Fräu-
lein Bärbel!“ Und dazu hob ſie alle zehn
Finger in die Höhe und dann nochmals drei,
als wenn ſie ihre Worte noch ſinnfälliger be-
ſtätigen müßte.

„Hurra!“ rief jetzt laut Bärbel.
es meine Mutter ſchon

„Nein, Fräulein Bärbel!“
„Dann muß ich es ihr ſofort erzählen.

Das gibt heute doppelten Geburtst agskaffee.Und Sie ſind auch eingeladen. Minna.“ Und
damit ſtürmte Bärbel über den Gutshof.
Dorthin, wo als niedriger Anbau ſich die
Küche an das Gutshaus anſchloß. Da herrſchte
mit zwei füngeren Lehrmädchen Mamſell
Höpfner.

„Mamſell Höpfner!“ rief ſie.
Dreizehn! Wo iſt Muttchen?“
„Die Frau Mutter iſt im Salon!“ ſagte
Mamſell Höpfner und nahm einen großen
Topf vom Herd. Der war nicht leicht und
hatte ihr etwas den Atem benommen, und

Weiß

Die S„Die Suſe!

beiden Lehrmädchen.

als ſie ſich jetzt aufrichtete, fügte ſie ſtockend,
nach Luft ringend, hinzu: „Dort ſind auch

Aber Bärbel hörte es nicht mehr. Die
Tür fiel ſchon hinter ihr krachend ins Schloß.
So eilig hatte ſie es, die Nachricht ihrer
Mutter zu überbringen.

Mißbilligend über ſo viel jugendliches Un-
geſtüm ſchaute Mamſell Höpfner auf die
krachende Tür. Dann aber ſah ſie ſinnenden
Auges durch das Fenſter über den ſonnen-
durchfluteten Gutshof. Ein freundliches
Lächeln umſpielte ihr nicht mehr junges, gut-
mütiges Geſicht: reisehn“ murmelte ſie
entzückt. „Dreizehn! Das iſt zwar eine Un-alücksziffer. Aber die ESuſe iſt tüchtig! Wir
können es gebrauchen!“

„Hört ihr!“ ſagte ſie dann laut zu ihren„Dreizehn hat die 2 uſe.

Die iſt eben tüchtig!“
Die beiden jungen Mädchen wandten ſichab und kicherten in ihre Schürzen hinein.

Was die gute Mamſell Höpfner wieder zu
mißbilligenden Blicken veranlaßte. Aber ſie
nahm ihnen das Kichern nicht übel, ſie waren
ja noch ſo fung und dumm, und heute war
doch Geburtstag. Mit gewichtigen Schritten
ging ſie zum Backofen, um nach dem Kuchen
zu ſehen, den ſie zur Feier des Tages buk.

Hier muß gleich eingeſchaltet werden, daß
die Suſe zwar einen menſchlichen Namen
trug, ſonſt aber ein nützliches vierbeiniges
Weſen mit langen Hängeohren und kurzer,
dicker Rüſſelſchnauze war. Sie war ſehr vor-
nehm, hatte einen langen, in ein landwirt-
ſchaftliches Zuchtbuch eingetragenen Stamm-
baum. Bärbel nannte ſie immer lachend die
„Edle von Yorkſhire“. Und nun hatte die
Edle von Yorkſhire dreizehn niedliche Eode-
linge von jungen Schweinchen zur Welt ge-
bracht, die gewiß alle auch in das vornehme,
dicke Zuchtbuch eingetragen wurden.

Bärbels Köpfchen arbeitete ſchnell und
praktiſch. Als ſie ſo durch das ſtille Haus
ſtürmte, Türen aufklinkte und zuſchmetterte,
und „Schlumps“, der kleine, luſtige Fox-
terrier, der ſie nun endlich wiedergeſunden

hatte, vor r Vergnügen bellend binterhertanzte,
rechnete ſie flink. Alſo dreizehn waren es!
Dreizehn Yorkſhireferkelchen. Jn acht bis
zehn Wochen waren ſie ſicher ſo weit, daß ſieverkauft werden konnten. Dreißig
mußte unbedingt jedes bringen. Dreizehn
mal dreißig, das machte dreihundertneunzig
Mark. Muttchen konnte dann wieder von den
Hypothekenz inſen abzahlen, die ihr das Lebenſo ſchwer machten.

Sie riß die Tür zu dem ſogenannten
Salon auf. Halbdunkel war das Zimmer.
Die Vorhänge hatte man heruntergelaſſen,
um es kühl zu halten. Jn das Halbdunkel
rief ſie hinein: „Hurra, Muttchen! Die Suſe
hat es auf dreizehn gebracht.“
Sie ſtutzte. Als Antwort klang ein ver-
haltenes Lachen. Das Lachen war ein Män-
nerlachen. Rot ſtieg ihr die Verlegenheit indas Geſicht. Sie wollte kehrtmachen, wollte
hinaus. Aber ihre Füße waren wie ange-
wurzelt. Das Lachen war doch zu bekannt.Und dann ſtand auch ſchon die Mutter neben
ihr, ſtrich ihr liebkoſend über das heiße Ge-
ſicht und ſagte freundlich: „M öchteſt du nicht
zuerſt unſeren Gäſten guten Tag ſagen

„Gäſten, Gäſten murmelte ſie verſtört
und fragend. Aber ihre Augen hatten ſich
ſchon an das Halbdunkel ge wöhnt. Aus eine
der ausgedienten Plüſchſeſſel, den alten
Paradeſtücken aus Muttchens „Salon“, erhob
ſich eine hohe, ſchlanke Männergeſtalt in der
Uniform eines Offiziers der Reichswehr.

„Harro! Du Sie hier?“ rief ſie, als ſehe
ſie einen Geiſt, und wollte nun erſt recht da-
vonlaufen. Der Offizier hatte aber ſchon
ihre Hand ergriffen, hielt feſt, recht feſt ſogar,
und ſagte lachend: „Alſo immer noch die
kleine Tüchtigkeit in Haus und Hof. Guten
Tag, kleine Tüchtigkeit!““
„Harro!“ konnte ſie nur verlegen ſagen.

„Wie kommſt du, wie kommen Sie nur hier-
her?“ und wollte ihm ihre Hand entziehen.
„Jch habe kein Auto tuten, auch keinen Wagen
rollen hören!“

Mark
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Nachbareſtadt Halle.
Schlusnusſang

beim Vaterländiſchen Frauenverein.
Ein Schlusnuskonzert iſt ſchon an und für

ſich ein Ereignis. Wie viel mehr aber, wenn
eine Veranſtaltung des Vaterländiſchen
Frauenvereins damit zuſammenfällt! Wenn
Terpſichore mit ihm, dem gefeierten Sänger,
Hand in Hand erſcheint! Wenn die Gelegen
heit doppelt verführeriſch iſt, durch geſchmack-
volles Gewand die Augen auf ſich zu lenken.
So war denn geſtern das Stadtſchützenhaus
zu einem Gewandhaus geworden.

Heinrich Schlusnus erwies ſich
wieder als der weitbekannte Meiſterſänger
und Rattenfänger. Die Hände flogen ihm
zu, längſt bevor er ſein Beſtes gab, bevor er
den kritiſch eingeſtellten Zuhörer zur Be-
wunderung zwang. Mit den Schubertliedern
nötigte er Hochachtung ab, und der Dankes-
zoll, der ihm nach den Lönsliedern von Paul
Graener und nach den Geſängen von Sieg-
fried Kuhn wurde, war ein pflichtſchuldiger
Tribut, war noch nicht Herzensſache.

Aber im Bunde mit Richard Strauß er-
klomm er Höhen der Vortragskunſt, ließ er
ſein in der oberen Region wundervolles
Organ aufleuchten, ließ er die Melodien in
einer Art erblühen, die ihm aller Herzen zu-
führen mußte, die ihn die hohe Wonne von

empfinden ließ, Liebling des
Publikums zu ſein.

Schon hier mußte er den nicht enden-
wollenden Beifall durch Zugaben beſchwich-
tigen. Nach den meiſterhaft wiedergegebenen
Arien von H. Marſchner und G. Verdi ſetzte
der .Applaus wieder ſo ſtark und anhaltend
ein, daß ein Lied nach dem anderen bewilligt
werden mußte.

Franz Rupp, der temperament- und
geſchmackvolle Begleiter, gewann den Saiten
des Blüthnerflügels neue Seiten und Töne
ab, und durfte ſich mit vollſtem Recht mit
dem Sänger in den Beifall teilen.

Martin Frey.
—Z T

Erwerbsloſe Künſtler
ſpielen für Erwerbsloſe.

Dem Beiſpiel anderer deutſcher Städte
folgend, haben ſich die beim Arbeitsamt Halle
gemeldeten Bühnenkünſtler zu einer Notge-
meinſchaft zuſammengeſchloſſen, deren ideelle
Unterſtützung vom Arbeitsamt zugeſagt
wurde. Es ſollen ſpeziell Theateraufführun-
gen für die Erwerbsloſen und Unterſtützungs-
empfänger zum minimalen Preiſe von 20
Pfennig veranſtaltet werden. Mit der künſt-
leriſchen und adminiſtrativen Leitung wurde
der Spielleiter Maxim Falcke betraut. Die
ſtädtiſchen Behörden haben ihre weitgehendſte
Unterſtützung zugeſagt.

Ein mit ausgezeichneten farbigen Auf-
nahmen geſchmückter Beitrag des Garten-
architekten Otto Valentien im Dezem-
berheft von Velhagen Klaſings Monatshef
ten zeigt, wie überraſchend reich die Auswahl
an deutſchen Blumen auch im Winter iſt.
Alle üblichen Schnittblumen werden auch
bei uns herangezogen, nur kann der deutſche
Gärtner ſie nicht zu niederen Preiſe liefern,
zu einer Zeit, die dem Gärtner an der Ri-
viera die Anzucht im Freiland ermöglicht,
während bei uns der Schnee noch auf den
Feldern liegt. Dafür aber ſind bei uns an-
dere Blumen zu geringeren Preiſen zu haben,
und es kommt eigentlich nur darauf an, daß
der deutſche Käufer, oder richtiger geſagt, die
deutſche Käuferin ſich darauf einſtellt, ihre
Blumenwünſche der jeweiligen Jahreszeit an-
zupaſſen.

„Mein Geheimnis!“ antwortete der
lachend. „Uebrigens, ich glaube, wir können
bei dem Du bleiben. Das heißt, wenn es dir
angenehm iſt und du mich in eure Familie
mit aufnehmen willſt!“

Du ſagen in die Familie mit auf-
nehmen? Krampfhaft ſuchte ihr Köpfchen
eine Erklärung zu dieſen rätſelvollen Worten.

Aber es brauchte ſich nicht lange zu quälen.
Aus einem der Seſſel erklang eine Stimme
ein wenig gereizt, ein wenig überlegen: „Und
mir willſt du nicht guten Tag ſagen, Bärbel?“

Barbara ſchaute hin. Zurückgelehnt in dem
tiefen Seſſel lag da, mehr als ſie ſaß, ihre
Schweſter. Jn ſchimmernder, rätſelvoller
Bläſſe hob ſich ihr ſchönes Geſicht von dem
dunkelroten Plüſch des Seſſels ab. Läſſig
lagen ihre bloßen, weißen Arme auf der
Lehne.

Wie ſchön ſie doch iſt! flog es durch Bär-
bels Köpfchen. Ein Gefühl des Neides wollte
auſſteigend an ihrem fungen Herzen nagen.
Sie befreite ihre Hand und ging zur
Schweſter. „Guten Tag, Abdele!“ ſagte ſie
freundlich. „Es iſt wirklich nett, daß ihr uns
ſo überfallen habt.“

„Jch wollte es ſo!“ ſagte die Schweſter
gedehnt. „Und Harro fand den Gedanken ſehr
luſtig. Uebrigens, du darfſt uns auch gratu-
lieren. Harro und ich haben uns geſtern
verlobt!“

„Meinen Glückwunſch, Adele!“ ſagte Bär-
bel leiſe. „Möget ihr recht glücklich mitein-
ander werden. So wie es Vater mit Mutt-
chen geweſen iſt.“

Sie beugte ſich über die Sehweſter und
küßte ſie auf den Mund.

Als ſie aufſchaute, ſah ſie die glücklichen,
leuchtenden Augen ihrer Mutter und fand,
daß alles, die Verlobung und ihr Kuß, gewiß
richtig und gut war.

Aber da ſtand leuchtenden Auges noch ein
anderer, der Harro. Ueber ſein ſcharf-
geſchnittenes Reitergeſicht zuckte es über-
mütig. So wie ſie es von früher kannte, als
ſie noch ein kleines, kleines Mädel war und

Zu einem wüſten Kampf mit Meſſer und
Trommelrevolver war ein Familienzwiſt in
Sandersdorf ausgeartet. Er fand ſeinen
Abſchluß mit der Verurteilung eines Mau-
rers Michael C. wegen gefährlicher Körper-
verletzung in zwei Fällen zu 2 Jahr 1 Monat
Gefängnis und ſeines Schwagers zu 8 Mo-
naten Gefängnis wegen Vergehens gegen
s 13 der Verordnung des Reichspräſidenten
vom 17. Juni 1932 (unbefugter Waffenbeſitz
und Ausübung von Gewalttätigkeiten mit
ihnen). Eine mitangeklagte Ehefrau wurde
freigeſprochen.

Der Vater C. hatte ſich aufs Altenteil
zurückgezogen und das Grundſtück auf ſeinen
Sohn Stanislaus übertragen. Es hatten
ſich nun in der Familie zwei Parteien ge-
bildet. Mit dem ſchwägerlichen Hausbeſitzer
hielt es der eine Schwager, der mit im Ober-
ſtock dem Vater gegenüber wohnte, die andere
Partei wurde von dem Bruder Michael C.
mit dem mitangeklagten Schwager gebildet.
Vater Stanislaus neigte mehr zu dieſen.

Am 25. Auguſt kam es am Nachmittag
auf der Landſtraße zwiſchen Bitterfeld und
Sandersdorf zu einer Prügelei, als Stanis-
laus jun. von der Arbeit heimfuhr. Hier kam
der Schwager mit ihm in einen Wortwechſel,
Michael kam hinzu und ſchlug mit einer
Radfahrpumpe von hinten ſeinem Bruder
über den Schädel. Der Geſchlagene örohte
noch: „Jhr kommt mir heute abenö nicht ins
Haus.“

Er wollte die Drohung auch wahrmachen.
Zu Hauſe kam es dann zu einer Maſſen-
prügelei der Familie, in die auch noch andere
eingriffen. Nur Stanislaus ſen. war nicht
zu Hauſe. Jn dieſem Streit ſtach Michael
mit einem Dolch und der Schwager ſchoß
mit 3 Schrotpatronen aus einem Trommel-
reolver nach Stanislaus und dem feindlichen
Schwippſchwager.

Die Strafkammer verhängte die außer-
ordentlich hohen Strafen zur Abſchreckung,
damit endlich einmal die Leute
lernen ſollen, nicht immer gleich
das Meſſer zu ziehen.

Der Schwager war ſchon in Haft, Michael
wurde erſt in Haft genommen.

Für Riederrufe gibks
beim Schnellrichter Haftſtrafe.

Wie in den letzten Tagen, ſo kam es auch
geſtern wieder zu Ruheſtörungen und
Zwiſchenfällen mit demonſtrierenden Er-
werbsloſen. Während früher gegen Leute,
die bei ſolchen Gelegenheiten „Nieder!“
vder „Hunger!“ rufen, keine rechte Hand-
habe beſtand, ſie zu beſtrafen, gehen die Ge-
richte jetzt immer mehr dazu über, ſolche
Rufe als ruheſtörenden Lärm und
als Gefähröung der öffentlichen
Sicherheit anzuſehen. Damit iſt der
Tatbeſtand des „groben Unfug“ erfüllt.

Ebenſo ſehen die Gerichte jetzt immer-
mehr das Verharren in einer Menſchen-
menge, die dem Polizeibefehl, auseinander-
zugehen, nicht folgt, als Aufruhr an.

ſtanden 11 Ageklagte vor
dem Schnellrichter, die ſich am Montag an
den Aufläufen und Skandalen beteiligt
hatten. Zwei wurden freigeſprochen, einer
vorläufig entlaſſen, einer in Haft ge-
nommen da er nach der Notverordnung

Am Dienstag

Uebergeſchrieben: „Der Bruderliebe“.
Zwei Polen aus der Polakei vor dem VRichter.

ſten s ein Jahr Zuchthaus zu ge-
wärtigen hat.

Die übrigen erhielten Strafen von drei
Monaten zwei Wochen Gefängnis
bis herab zu 20 Mark Gelöſtrafe.

Für einemal „Nieder“-Rufen ſind òö rei
Wochen Haft angeſetzt.

Tragödie am Galgenberg
Liebespaar läßt ſich überfahren.
Am 6. Dezember um 6,15 Uhr wurden auf

den Gleiſen der Halle-Halberſtädter Eiſen-
bahn, in der Nähe des Schießhauſes Fuchs
am Galgenberg, Kilometerſtein 4,2, die
Leichen eines etwa 18 Jahre alten Mannes
und die eines 17 Jahre alten Mädchens auf
gefunden. Beide haben ſich von einem Zuge,
der von Halle in Richtung Halberſtadt ge
fahren iſt, vermutlich mit den um 5,11 Uhr
in Halle abfahrenden Zuge, überfahren laſſen.
Es liegt Selbſtmord vor. Grund des Selbſt
mordes iſt nicht bekannt. Beide Perſonen
ſcheinen von auswärts zu ſein.

Aus den zurückgelaſſenen Papieren des
18 jährigen Selbſtmörders geht mit ziemlicher
Wahrſcheinlichkeit hervor, daß es ſich um den
Malergehilfen Karl Schönigen aus Fried-
richsſcherz handelt. Die Perſonalien des
jungen Mädchens konnten noch nicht ein wand-
frei feſtgeſtellt werden. Es handelt ich an-
ſcheinend um eine aus Ammendorf ſtam-
mende Lotte Sch., denn man ſand bei dem

Malergehilfen eine Photographie mit der
rückſeitigen Aufſchrift dieſes Namens. Auf
dem Bahndamm fand man zwei Flaſchen
„Liebfrauenmilch“, die geleert waren, und zu
bezeugen ſcheinen, daß die Selbſtmörder ſich
vor dem Verzweiflungsſchritt Mut angetrun-
ken haben.

Junglandbundführertreffen
der Arbeits gemeinſchaft Merſeburg.

Die Führer der um Halle- Merſeburg ge-
legenen Kreisjunglandbünde trafen ſich kürz-
lich zu einer Beſichtigung des von Profeſſor
Dr. Martiny geleiteten Landmaſchinen-
inſtituts der Univerſität Halle. Die unge-
mein eingehende Unterrichtsſtunde zeigte den
jungen Leuten in ußerordentlich eindrucks-
voller Weiſe, wie die Studierenden in prak-
tiſcher Arbeit mit der Konſtruktion aller in
der Landwirtſchaft gebrauchten Maſchinen be
kannt gemacht werden und es ſelber lernen,
Störungen und Hemmungen zu erkennen und
zu beſeitigen. Manchen guten Tipp nahmen
ſie aus dieſem kurzen Kolleg auch mit für
ihre eigene Wirtſchaft nach Hauſe. Die Jung-
landbundführer beſuchten dann ferner den
ungemein intereſſanten Vortrags nachmittag
des Landbundes Saalkreis mit Vorträgen
von Hofrat Profeſſor Dr. Müller-Lehn-
hartz, Leipzig, und Privatdozent Dr. Eick
ſchen, Halle (Landſchaft der Provinz Sach-
ſen, Halle), über den wir geſtern berichteten.
Hieran ſchloß ſich am Nachmittag eine kurze
Organiſationsbeſprechung über die Winter-
arbeit und als fröhlichen Abſchluß des Tages
folgte man der Einladung zum Winterfeſt des
Junglandbundes Saalkreis.

Leimbach. (Diebſtahl.) Auf Rittergut
Rödchen wurde in der Nacht zum Sonntag
dem Geſchirrführer Wottrich ſämtliches Ge
ſchlachtetes von zwei Schweinen geſtohlen.
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Leipzig
Wellenlänge 389,6

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzet.
9.00: Schulfunk.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Schulfunk.
11.00: Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs

poſtreklame.
12.00: Aus unbekannten Opern im Anſchluß

an Wetterbericht und Zeitangabe (Schall
platten).

13.00: Nachrichtendienſt,
Zeitangabe.

13.15: Beliebte Melodien (Schallplatten).
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Filmberichte.
14.30: Erwerbsloſenfunk.
15.00: Stunde mit Büchern.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert. Die Dresdner

Philharmonie. Dirigent: Fl. Werner.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten
18.00: Hygienefunk.
18.15: Steuerrundſunk.
18.30: Sprachenfunk: Spaniſch.
18.50: Mit dem Kraftfahrzeug vom Herbſt

zum Frühling. Walter Peters, Dresden.
19.05: Welt t. Umwelt des Arbeiters (IV):

Die handwerklichen Traditzonen in der
deutſchen Arbeiterſchaft. Rudolf Herre,
Leipzig.

19.30: PaulLincke-NovitätenAbend. Das
Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent:

Der Komponiſt. 520.30: Zum 100. Geburtstag von Björnſt
jerne Björnſon. Eine Würdigung von
Dr. Martin Kunath.

2045: „Ueber unſere Kraft II Teil des
Schauſpiels von Björnſtjerne Björnſon.

Wetterdienſt und

Kundfunkprogramm am Donnerskag
Königswusterhausen

Wellenlänge 1635
6.15: Funkgymnaftik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſ ießend bis 8.00: Frühkonzert.
9.00: Gemeinſchaftsprogramm der deutſchen

Schulfunkſender.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
12.00: Wetterbericht.

Anſchließend: Schallplattenkongzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetker
berichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Muſikaliſche Kinderſtunde.
15.30: Wetter und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde
16.00: Pädagogiſcher Funk,
16.30: Nachmittagskonzert aus Berkkn.
17.30: Die Geſchichte und der deutſche

Menſch der Gegenwart (II): Die Ent
deckung des Staates. Dr. Mario
Krammer.

18.00: Muſikaliſcher Zeitſpiegel.
18.30: Stunde für Björnſon (zum 100. Ge

burtstag); Hans Teſſwmer.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Stunde des Landwirts.
19.20: Für und Wider. Wegweiſer durch

die Zeit; Dr. Rudolf Pechel.
19.40: Graf Spees Sieg und Untergang;

Korvettenkapitän J. Lietzmann.
20.00: Weihnachtsmarkt der Berliner Künſt

ler. Geſamtleitung Cornelius Brons
geeſt.

22.15: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
22.15: Nachrichtendienſt.

vor die Strafkammer kommt und minde-

aus ihrem Geſichtskreis verſchwand und dann
als flotter, junger Offizier hin und wieder
auf Urlaub kam.

Sie mußte fortſchauen. Sie konnte dieſe
glückerfüllten, übermütigen Augen nicht
ſehen, als ſie ihm die Hand reichte und einen
kurzen Glückwunſch leiſe herſagte.

Er aber rief: „Wie? Dieſe paar Worte
ſollen mir genügen? Gehöre ich nicht ſchon
zur Familie

Lachend nahm er ſie in ſeine Arme und
küßte ſie feſt auf den Mund, wie es üßher-
mütige Männer in Stunden jungen Lebens-
galückes mit neuen Anverwandten wohl tun,
Einen Gedanken lang wunderte er ſich, wie
ſchwer das Mädchen in ſeinen Armen hinag.
Zu ihrem Herzen aber ſchoß ein ſtarker,
heißer Strom und wieder zurück, der ſie
wanken machte und die Augen ſchließen ließ.

Jn dieſen kurzen Augenblicken ſchwor ſie
ſich: Noch nie hatten die Lippen eines Man-
nes ihren jungen Mund berührt. Nie wie-
der würde ſie es geſchehen laſſen.
Als er ſie mit einem übermütigen Lachen
freigab, ſah ſie die Augen der Schweſter ſcharf,
mit wachem Mißtrauen auf ſich gerichtet. Sie
zwang ſich ein raſches, ſchwaches Lächeln ab.
Mit der Hand ſtrich ſie über die Stirn, als
ob ſie da noch etwas verſcheuchen müſſe. Mit
überſtürzenden Worten ſagte ſie aber: „Es
iſt doch eigentlich großartig, daß heute alles
ſo gekommen iſt. Da können wir gleich ein
dreifaches Feſt feiern. Da war zuerſt der
Rex, dann kam die Suſe und nun ihr. Fch
muß doch mal ſehen, wie weit Mamſell Höpf-
ner mit dem Kuchen iſt.“

Damit lief ſie ſchnell aus dem Ziwmer
und hörte nicht mehr das öreiſtimmige La öen,
das ihr folgte.

Sie lief aber nicht in die Küche. Jns Büro
ging ſie. Dort, wo früher der Vater an dem
großen Sekretär immer geſeſſen und wo jetzt
ſtets die Mutter mit ſo ſorgenvoller Miene
ſaß, daß ihr immer das Herz weh tat, wenn
ſie es ſah.

er ein großer, großer Junge. der auf einmal Dorthin ging ſie. Da war es auch halb-

Funkfſtille.

dunkel. Da konnte ſie niemand ſehen. Lange
ſaß ſie vor der Platte des alten Sekretärs.
Die rechte Hand hielt den ſchmerzenden Kopf,
die andere preßte ſich auf das klopfende Herz.
Jhre Gedanken riefen ihr aber zu: So, nun
weißt du es. Du haſt ihn immer liebgehabt,
den Harro. Als ganz kleines Mädel, als
Backfiſch, und jetzt jetzt weißt du es, was
du immer nicht wahrhaben wollteſt. Und jetzt
liebt er deine Schweſter und wird dein Schwa-
ger. Und deine Liebe darf nicht mehr ſein
darf nicht mehr ſein!

Zwei große Tränen tropften auf die Platte
des alten Sekretärs.

Sie erſchrak. „Heullieſe!“ ſagte ſie zu ſich
ſelbſt. Mit raſchen Bewegungen trocknete ſie
ihre Augen. Dann ſtand ſie auf. Jhr junges
Geſicht war feierlich und ernſt.

„Er ſoll es gut haben in unſerer Familie
als mein Schwager!“ ſagte ſie leiſe vor
ſich hin.

Es klang wie ein Gelübde.
Dann ging ſie, um Mamſell Höpfner nach

dem Kuchen zu fragen.
Zweites Kapitel.

des weiten Flußtales der Jnſter und Ange-
rapp.
die Familie anging und der ſonſt auf der
großen hinteren Veranda gefeiert wurde, die
ſo einen wunderbaren Ausblick auf das Fluß-
tal und die ferne Stadt Jnſterburg bot, nein,
es war eine Geburtstagsfeier, die auf den

Hof gehörte. ßSo war denn auch unter einer der großen
Linden, an der Hofſeite des Gutshauſes, ein
langer Kaffeetiſch gedeckt. Obenauf ſaß natür-
lich „Muttchen“, wie es ſich gehörte, deren
Geſicht heute ſo froh ausſchaute, und die ihre
Blicke immer wieder leuchtend und voller
Stolz auf das junge Brautpaar an ihrer Seite
lenkte. Dann ſaß da auch Mamſell Höpfner,
die ſich härmte, daß ihr Kuchen ſo ein rich-
tiger Notſtandskuchen werden mußte, mit viel
zu wenig Roſinen und Mandeln, weil eben

Doch war es kein Geburtstag, der nur beizeiten warten!

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
Anſchließend bis 24.00: Deutſcher Tanz

auf Nettienen geſpart werden mußte. Aber
ſie wußte die Ehre vollauf zu würdigen, daß
ihr Geburtstagskuchen nun auch gleichzeitig
ein Verlobungskuchen geworden war.

Geſetzt und würdig ſaß ſie da. Verſtohlen
muſterte ſie den Harro und wunderte ſich
immer wieder, was doch aus dieſem langen,
ſchlakſigen Pfarrersſohn aus dem benach-
barten Georgenburg für ein flotter Offizier
geworden war.

Dann ſaß da noch Minna, die Stallmagd,
angetan mit dem neuen Sonntagskleid, weil
doch die Edle von Yorkſhire, die unter ihrer
Obhut ſtand, es heute auf dreizehn Spröß-
linge gebracht hatte. Weiter Herr Hans
Lauriſchkat, der junge Jnſpektor, der immer
noch rot wurde, wenn Bärbel ihn anſprach.

Einige Ehrengäſte aus dem Dorf ſaßen
noch da und ſchließlich zwei kleine Stall-
fungen, die zum Geburtstagskind gute Be
ziehungen pflegten, in friſch gewaſchenen, ge
ſtreiften Jacken.

Harro, der glückliche Bräutigam, wurde
natürlich ungeduldig und rief übermütig:
„Bärbel, Bärbel! Jch habe Kaffeedurſt. Wo
bleibt denn das Geburtstagskind? Wer hat

„Nur nicht ſo ungeduldig, mein Sohn!“
rief Bärbel überlegen tuend zurück. „Lerne

Jn der Ehe wirſt du es

Es war alſo Geburtstag auf dem Gute denn heute eigentlich Geburtstag!“
Nettienen, da hoch oben auf dem rechten Ufer

früh genug lernen.“

über.
Jhre Schweſter Adele aber,

ganze Theater reichlich überfl“ſſig!

Frauen.

Ein Kichern flog verſtohlen über den Tiſch.
Harro drohte mit dem Finger zu Bärbel hin-

der dieſer
ganze Scherz nicht paßte und die ihr hoch-
mütigſtes Geſicht aufſetzte, beugte ſich zur
Mutter und ſagte leiſe: „Jch finde dieſes
läßt du Bärbel ſo viel den Willen?“

(Fortſetzung folgt.)

„Eine ſehr hübſche Frau, dieſe Frau Miller!“
„Ja, ja, die hätten Sie mal vor fünfzehn Jahren

ſehen ſollen, als ſie noch zehn Jahre iünger wart

dür



ren

unter Leitung von Dr.

Mitkwoch, 7. Dezember 1932

Nus der Umgebung.
Bildungslehrgänge
für Arbeitsdienſtwillige.

Leuna. Wie im vorigen Jahre ſo hat die
Gemeinde Leuna auch jetzt wieder ſeit kurzem
Bildungslehrgänge im Rahmen der allgemeinen
Erwerbsloſenbetreuung eingerichtet. Es werdenSchul z- Merſeburg
und Dr. Miniowitſch-Leung beſonders
kulturpolitiſche Vorträge und Sprechſtunden ab
gehalten, bei denen Probleme, die im Brenn-
punkt des Intereſſes jugendlicher Erwerbsloſer
377 im Vordergrund ſtehen. Die Beſucher
ieſer Kurſe, vor allen Dingen, die bei der

Durchführung der Kröllwitzer Meliorations-
arbeiten im freiwilligen Arbeitsdienſt ſtehenden
Erwerbsloſen, ſind mit großem Eifer und er-
freulicher Beſtändigkeit bei der Sache. Das
Programm der Lehrgänge, für die wöchentlich
zwei Tage vorgeſehen ſind, iſt mit Abſicht recht
vielſeitig geſtaltet, um möglichſt jedem etwas
zu bieten.

Geld und kein Land.
Leuna. Wie wir ſchon früher mitteilten,

iſt es der Gemeinde möglich geweſen, insgeſamt
100 Kleingärten einzurichten, von denen 68 bis
zum vergangenen Frühjahr fertig wurden, ſo
daß im Herbſt die erſten Ernten möglich
waren. Jnzwiſchen hatte man die Jnnenein-
zäunung errichtet und Wirtſchaftswege angelegt,
ſowie Baumpflanzungen vorgenommen. Wie
wir nun hören, hat der Reichskommiſſar wieder
einen Betrag zur Beſchaffung von 50 neuen
Kleingartenſtellen zugeſagt, doch fehlt es noch
an paſſendem Gelände für dieſen Zweck; ſobald
dies beſchafft iſt, wird auch an die Einrichtung
dieſer 50 Gärten gegangen werden.

Wieder Gemeindevertreterſitzung.
Leuna. Am kommenden Montag findet

hier wieder eine Gemeindevertreterſitzung
ſtatt, deren erſter Tagesordnungspunkt der
Feſtſtellung und Entlaſtung der Jahresrech-
nung für das Rechnungsjahr 1931, der Ge-
tehmigung der Etatsüberſchreitungen im Ge-
ſamtbetrag von 109 176 Mark gilt. Des wei-
teren iſt über den Berufsſchuletat, die Feſt-
ſetzung der Beiträge für die Berufsſchule
und andere kleinere Vorlagen zu beſchließen.

Vergaſerbrand.
Leuna. Auf der MerſeburgDürrenberger

Straße in der Nähe von Kröltnitz erlitt ein
Leipziger Lieferauto am Dienstag einen Un-
fall. Aus ungeklärter Urſache ſchlugen plötzlich
helle Flammen aus dem Wagen, ſo daß ſich
der Führer ſchleunigſt zu retten ſuchte. Noch
ehe ein anderes vorüberkommendes Auto Hilfe
heranholen konnte, gelang es dem geiſtesgegen-
wärtigen Chauffeur jedoch, mit Hilfe eines
Handlöſchers den Vergaſerbrand zu erſticken.
Das Auto mußte jedoch abgeſchleppt werden.

Familienabend
zu Gunſten der Winterhilfe.

Beuna. Auf eine Anregung des Landrats
hatte die hieſige Schule am letzten Sonn-
tag einen Familienabend veranſtaltet, deſſen
Ertrag der Winternothilfe zugute kommen
ſollte. Der Abend ſtand unter der Leitung
von Hauptlehrer Turre in Niederbeung
und war in allen Punkten wohl gelungen.
Jn dem erſten reinmuſikaliſchen Teil bot
der SchülerMandolinenchor, den Lehrer Böh
me an der hieſigen Schule ins Leben gerufen
hat, unter ſeiner Leitung allerlei Herzer-
friſchendes und Schönes, das um ſo mehr
beſtaunt wurde, als die mitwirkenden Kräfte
zum Teil noch recht jung waren. Auch ein
dreiſtimmiger Kinderchor zeigte unter der-
ſelben Leitung Feines und recht Beachtliches.
Jn den Dienſt der Sache hatten ſich weiter
geſtellt die beiden hieſigen kirchlichen Chöre,
der vierſtimmige Kirchenchor in Vertretung
dirigiert vom Ortspfarrer die in alter
meiſterhafter Weiſe in Liedern und Motetten
wieder ganz Hervorragendes boten. Der von
mancherlei Gelegenheiten her beſonders durch
die von ihm veranſtalteten Totenfeſtandachten
auf dem Friedhof auch in der weiteren Um-
gebung bekannte Poſaunenchor brachte unter
der ebenfalls vertretenden Leitung von ſtud.
theol. Turre zum Teil recht ſchwierige Ton-
ſätze zu Gehör. Der Vorſitzende des Eltern-
beirates Max Quieß, wies in einer An-
ſprache auf die ſegensreichen Verbindungen
von Elternhaus und Schule, von Schule
und Glaube hin, wie ſie an dieſem Familien-
abend in Lied und Wort zum Ausdruck kam.
Lehrer Heutling leitete dann in launigen
Worten zum dritten Teil über, in dem Schul-
kinder unter der Leitung von Lehrer Sch ü tz
in Schattenſpielen dem Abend einen recht
fröhlichen Abſchluß zu geben rverſtanden.
Das finanzielle Ergebnis des Abends, über
100 Mark, ſoll dem Schulvorſtand und El-
ternbeirat zu einer Winter-Nothilfe für be-
dürftige Kinder überlaſſen werden.

57. Stiftungsfeſt der Sänger.
Kauern. Das 57. Stiftungsfeſt des Männer-

Geſangvereins erfreute ſich eines guten Be
ſuches. Wohlgelungene Männerchöre wurden
zu Gehör gebracht und Frau Gabriel fand
mit zwei Arien aus dem „Freiſchütz“ leb
haften Beifall. Bei flotten Tanzweiſen der
Kapelle Gieſemann nahm der Abend einen
harmoniſchen Verlauf.

Kaninchenausſtellung.

Schladebach. Der hieſige Kaninchenzüchter-
verein veranſtaltet am 10. und 11. Dezember
im Gaſthof „Zum heiteren Blick“ eine Ka-
ninchenausſtellung.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Für Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt die
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortlich
keit. Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendun-

gen werden nicht berückſichtigt.

Iſt die LuppenAue ein Eden
7 Sehr offene Worte eines Auebewohners.

Unterm 10. vergangenen Monats bringt ein
Herr Wittig im „Korreſpondent“ einen Ar-
tikel „Warum in die Ferne ſchweifen“ in dem
der Genannte eine kurze Wanderung durch den
hieſigen Teil der Luppe-Aue illuſtriert. Jch
hätte gegen den Jnhalt dieſes Aufſatzes an ſich
nichts einzuwenden, wenn Herr Wittig im
Ueberſchwang der Gefühle ſich nicht ſo weit
verſtiegen hätte unſre weit und breit wie die
Peſt gemiedene Geſtankszone, aus der ja ſchon
ſo mancher Notruf in die Oeffentlichkeit drang,
als ein wahres Eden zu bezeichnen.
Mit dieſem ſogenannten „Eden“ glaubt mir
heute ein Herr Zill mann aus Leipzig, bei
meiner ihm jedenfalls bereits bekann Ver-
fechtung unſers guten Rechtes betr. cinha tung
unſeres Fluſſes inſofern in den Arm en zu
können, als er den Eden-Paſſus aus dem
Wittig'ſchen Aufſatz herausſchnitt und ihn mir
mit einer ſehr unpaſſenden Bemerkung ins
Haus ſchickt. Herr Zillmann, der zweifelsohne
den Vorzug hat, weder mit einem großen
Erholungshorizont in dieſer Sache belaſtet zu
ſein, noch in dieſem „Eden“ mit all ſeinen
Beilagen an Leipzigs Cloſett- und Fäckalien-
düften leben zu müſſen, verfehlt natürlich ſeinen
Zweck, mich ein bischen anzuöden völlig, indem
ich das gehäſſige und beleidigende Geſchreibſel

Mücheln. Am letzten Sonntag hielt der
Sängergau „Eichſtädter Warte“ ſeine dies-
jährige Herbſt-Delegierkten- Verſammlung im
Feſtſaal der Grube „Eliſabeth“ in Mücheln
unter zahlreicher Beteiligung ab. Der Tagung
ging eine Beſichtigung der Werkanlagen der
Grube unter fachmänniſcher Führung voraus.
Jn freundlicher Weiſe hatte die Geſangsgruppe
der Bergmänniſchen Vereinigung der Grube
„Eliſabeth“ nicht nur für gaſtliche Bewirtung
der Sänger, ſondern auch durch muſtergültige
vorgetragene Chöre und muſikaliſche Darbie-
tungen für die würdige Ausſchmäckung der
Tagung geſorgt. Nach der Eröffnung der
Sitzung mit dem deutſchen Sängergruß er-
ſtattete der Gaukaſſierer Bieler-Querfurt.
den Kaſſenbericht. Es wurde beſchloſſen, auch im
erſten Halbjahr 1933 keine Gaubeiträge zu
erheben. Die Beteiligung des Gaues an einem
vom Sängerbund „An der Saale“ für 1933
geplanten Bundesſängerfeſt wurde einſtimmig
abgelehnt. Dagegen fand der Antrag auf Ab-
haltung des nächſten Gaufeſtes am 25. Juni
1933 in Verbindung mit der 100- jährigen Ju-
biläumsfeier der Männerliedertafel zu Schaf-
ſtädt einſtimmige Annahme. Das ſogenannte
„Gruppenſingen“ das ſich nach den Erfahrun-
gen des letzten Jahres als nicht gut durchführ-
bar erwieſen hat, wurde beſonders in Rücdk-
ſicht auf die ländlichen Vereine, fallen gelaſſen.
Ein harmoniſch-geſelliges Beiſammenſein be-
ſchloß die Tagung.

25. Stifiungsfeſt
des Gaſtwirtevereins Ammendorf.
Burgliebengu. Geſtern abend feierte der

Gaſtwirteverein Ammendorf und Umgebung
im hieſigen Gaſthaus Angermann ſein 25.
Stiftungsfeſt, zu dem Mitglieder und Gäſte
zahlreich erſchienen waren. Nach einigen Muſik-
ſtüchen, die das Görlach- Orcheſter vortrug, hielt
der 1. Vorſitzende An germeyer eine kurze
Begrüßungsanſprache, in der er insbeſondere
die Ehrengäſte, den Provinzialvorſitzenden
Franz Thiebes- Halle und den Vorſitzenden
des Merſeburger Gaſtwirteverein Werner
willkommen hieß. Nach einem weiteren Kon-
zertſtück folgten Geſangsvorträge des Kollegen
Fritz Kaiſer, woran ſih nach einer Pauſe
wiederum Orcheſtervorträge anſchloſſen. Nun-
mehr ergriff Provinzialvorſitzender Thiebes das
Wort zu einer kurzen Anſprache über die Lage
des Gaſtwirtsgewerbes. Noch einmal ſpielte
dann das Görlach- Orcheſter unter ſeinem be-
währten Dirigenten Zinke- Halle. Dann
folgte nach einer gemeinſamen Tafel der Feſt-
ball, der die Gäſte noch lange in fröhlicher

und voller Harmonie zuſammen-
ielt.

Wer zu hoch ſteigt, fällt tief.
Weißenfels. Um Mitternacht ſtürzte der Ar-

beiter F. H. vom Dache eines Grundſtückes
in der Nikolaiſtraße in den Hof des Nachbar-
grundſtückes wo er mit erheblichen Verletzungen
liegen blieb, die ſeine Ueberführung in das
Krankenhaus erforderlich machten. Es konnte

H. auf das Dach geſtiegen war, da er noch
nicht vernehmungsfähig iſt.

Ein nettes Früchtchen.
Weißenfels. Jn einem hieſigen Putzgeſchäft

entwendete eine 112jährige Schülerin einen
Damenhut. Die jugendliche Diebin, die ge-
faßt wurde, erklärte vor der Polizei, von ihrem
Bruder zu der Tat angeſtiftet worden zu ſein.

Jn den Ruheſtand verſetzt.
„Poſerna. Nach 35jähriger Tätigkeit an der

hieſigen Schule wird mit Wirkung vom 1. Ja
nuar 1933 Hauptlehrer und Organiſt Ernſt
Pötzſch in den Ruheſtand verſeßt. P. war
ſchon mehrere Monate krankheitshalber be-

zurlaubt. Er hatte einige Jahre das Amt des

Stimmen aus dem Leſerkreiſe.

Herbſt-Delegierkenkagung
des Sängergau „Eichſtädker Warle“.

bisher nicht feſtgeſtellt werden zu welchem Zweck P

als unſere Sache überhaupt nicht berührend be
handelte und es nach der Melodie des Radetzky
marſches dorthin beförderte, wohin ſolche
Sachen rn örgn nämlich inden Papierkorb. Mir ſelbſt aber ſoll dieſes
kleine Jntermezzo nur ein neuer Anſporn ſein,
mich noch reger als bisher an dem zur Zeit
wieder neu entfachten Kampfe in der Abwehr-
frage gegen die Leipziger Nachläſſigkeiten wie
Rückſichtsloſigkeiten zu beteiligen, um zu er-
reichen, daß ſich Leipzig endlich des Gedankens
entwöhnt in uns Aue-Bewohnern lediglich
die blöde Maſſe zu ſehen, die zum Schindluder
ſpiel allenfalls gut genug iſt. O. BodGöhren

Auch im Dezember
gibts im Gemüſegarten zu tun.

Der Teil des Gemüſelandes, der im nächſten
Jahr mit ſtark zehrenden Pflanzen bebaut
werden ſoll, wie Kohlarten, Sellerie, Tomaten,
Frühkartoffeln oder Gurken, ſoll beim Um-
graben gleichzeitig mit gut verrottetem Stall-
miſt oder Kompoſt gedüngt werden. Man ſehe
auch die Samenvorräte durch und treffe aus
den Samenverzeichniſſen die paſſende Auswahl,
um den Plan für den Einkauf neuer Gemüſe-
arten bereit zu haben. Am Ende des Monats
werden die bisher luftig, trocken und hell auf-
bewahrten Frühkartoffeln, die zum Pflanzen
beſtimmt ſind. warm und trocken zum Vor-
keimen gelegt. Bei dieſer Gelegenheit iſt darauf
zu achten daß nur noch krebsfeſte Sorten ge
pflanzt werden.

Gemeindevorſtehers und des Vorſitzenden des
Kriegervereins inne. Herr Pötzſch wird ſich
in Wittenberg zur Ruhe ſetzen, wohin er in
Kürze überſiedeln wird.

Weihnachktsſeier
des Vaterländiſchen Frauenvereins.

Neukirchen. Wie alljährlich, ſo fand auch in
dieſem Jahr in Neukirchen ein Theaterabend
mit anſchließender Tombola, der vom Vater-
ländiſchen Frauenverein Ortsgruppe Benken-
dorf veranſtaltet wurde. Die zahlreich er-
ſchienenen Gäſte wurden von der 2. Vorſitzen-
den Frau Zetzau- Delitz a. B. auf das
zerzlichſte begrüßt. Jn ihrer Anſprache be-
tonte die Rednerin, daß der Erlös der Tom-
bola reſtlos den Armen und Kranken, denen
dieſes Jahr der Weihnachtsmann keine Gaben
bringen kann, zu gute komme. Alsdann ſprach
Herr von Zimmermann einige kernige
Worte an die Erſchienenen. Nur unbegrenzte
Opferbereitſchaft vermöge ein neues Deutſch
land zu ſchaffen. Einigkeit und der Glaube
an Gott würden uns über die ſeltendſte Zeit
hinweghelfen. Jm bunten Wechſel folgten dann
Geſang, Prolog und einige Märchenſpiele. Be
ſondere Freude brachte ein Weihnachtsſpiel
in drei Bildern, aufgeführt von den Schul-
kindern ſowie einigen älteren Einwohnern Neu
kirchens. Unter großer Spannung wurden dann
die Gewinne verteilt,, die manchen Gewinner
noch oft an den ſchönen Abend erinnern werden
Mit dem Liede: „O du fröhliche, o du ſelige
Gnaden bringende Weihnachtszeit“ ſchloß die
Feier, die in manchem Herzen noch recht lange
klingen wird.

—DZDTJI

Schnelle Aufklärung
e nes großen Getreidediebſtahls.
Teuditz. Geſtern morgen entdeckte der Land-

wirt Riedel von hier, daß Unbekannte ein
großes Loch durch die Lehmwand ſeiner Scheune
grro L hatten. Da er an den vorhergehen-
en Tagen Getreide gedroſchen hatte, nahm

er ſofort an, daß Diebe ihre Hand im Spiel
gehabt hätten. Es ſtellte ſich dann auch heraus
daß acht Zentner Getreide fehlten. Der Polizei
gelang es bald, als Diebe mehrere Teuditzer
Einwohner zu ermitteln, bei denen das ge-
ſtohlene Gut vorgefunden wurde. Es wurde
Anzeige gegen ſie erſtattet.

Notruf nach einem Pfarrer!
Reichardtswerben. Unſer Kirchſpiel iſt ſeit

Anfang des Monats ohne Pfarrer, da Hilfs-
prediger Müller nach Markwerben über-
geſiedelt iſt. Bis auf weiteres vertritt er
aber Tagewerben, Poſendorf und Reichardts-
werben.

Rüſtiger 84 jähriger.
Söſſen. Am Dienstag konnte der Kaufmann

Adolf Lach er ſeinen 84. Geburtstag begehen.
Der rüſtige alte Herr iſt noch leidenſchaftlicher

artner beim Doppelkopfſpiel und mit ſeiner
Tochter im Geſchäft tätig. Wir wünſchen ihm
einen zufriedenen Lebensabend.

Beſtandene Prüfung.
Zöllſchen. In der ſtaatlich anerkannten Vieh

pflege- und Melkerſchule Bertkow beſtand vor
dem Prüfungsausſchuß der Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen die Prüfung
als Melkermeiſter der Schweizer des hieſigen
e Kurt Aeſchbach er. Wir gra-

ieren.

Jm bibliſchen Alter.
„Pörſten. Am Montag feierte die älteſte

Einwohnerin, Frau Alwine Kof geb. Herbſt

Nummer 287

Neue Stkeuerbukekks.
Schlettau. Da der neue Haushaltsplan der

Gemeinde ein Defizit von 4000 Mark auf
weiſt, ſind zur Deckung 150 Prozent Grüundver-
mögensſteuer und 250 Prozent Gewerbeſteuer
vorgeſehen.

Holleben. Zwecks Ausgleich des Haushalts-
planes ſind 200 Prozent Grundvermögensſteuer
200 Prozent Gewerbeſteuer und 300 Prozent
Bürgerſteuer vorgeſehen.

t

Knapendorf. Da der neue Etat der Gemeinde
mit einem Defizit von 5148 Mark abſchließt,
mußte folgende Steuererhöhung eintreten:
Grundvermögensſteuer 175 Prozent, Gewerbe
ſteuer vom Ertrag 300 Prozent und Gewerbe
ſteuer vom Kapital 400 Prozent.

Hohenweiden. Der neue Haushaltspla
konnte nicht ausgeglichen werden. Er weiſt
eine Einnahme von 15 294 Mark und eine
Ausgabe von 20000 Mark auf. An Steuer
ſollen 300 Prozent Grundvermögensſteuer auf
unbebauten Beſitz und 300 Prozent Gewerbe
ſteuer erhoben werden.

Die Feuerwehr mußte helfen.
Zöſchen. Am Dienstag morgen verſank

auf den Feldern ein Pferd des hieſigen Rit-
tergutes. Da es nicht gelang, das Tier aus
dem Schlamm zu ziehen, wurde die frei-
willige Feuerwehr Zöſchen alarmiert, der
es bald gelang, das Pferd herauszuholen.

Filmſchau.
„Hallo, hier ſpricht Berlin“.

To-Bü Leunag.
Hallo, hallo, hier ſpricht Berlin und

zwar führt ein junger deutſcher Telephoniſt
mit einer Pariſer Telephoniſtin im Amt
heimliche Privatgeſpräche. Es wird ein
Treffen in Paris vereinbart, wo es durch
das Mitwirken von Freunden und Freun-
dinnen zu vielen Verwicklungen kommt. Es
gibt allerlei heikle Situationen, ſchwierige
Verſtändigung wegen mangelnder Sprach-
kenntniſſe uſw., doch zu guter Letzt finden ſich
die richtige Lili und Erich doch noch, aber
nicht in Paris, ſondern in Berlin. Außer
der Ufa-Woche läuft noch ein Schlager-Kurz-
tonfilm „Einmal iſt keinmal“.

Merſeburger Markkfpreiſe.
Die durchſchnittlichen Kleinhandelspreiſe

in Merſeburg ſtellten ſich am Mittwoch, dem
7. Dezember wie folgt: Brot 1 Pfund
13—-15: Weizenmehl (60 proz. Ausmahlung)
18--30; Graupen 20--22; Nudeln 34--43;
Bohnen 18——-28; Linſen 18--28; Erbſen 17 bis
25: Reis 13--30: Zucker 34-36: Salz 13:
Kaffee 160--360; Malzkaffee 23--30; Packung
45; Rindfleiſch Bratfleiſch 90-100;
Gehacktes 90; Kochfleiſch 70--80; Kalb-
fleiſch :Bratfleiſch 90-100; Kochfleiſch 80--90
Hammelfleiſch: Bratfleiſch: 90-—100; Koch
fleiſch 80--90; Schweinefleiſch: Keule
90; Schulter 80--90; Kamm 90; Kotelett 90;
Bauchfleiſch 70--75; Gehacktes 90; Blut und
Leberwurſt 80--90; Knackwurſt 100--110:
Schwartenwurſt 60--830; Schinken 140--160
Schweineſchmalz 44—-90; Speck, geräuchert 66
bis 76; Seefiſche: Schellfiſch 35; Seelachs
25; Kabeljau 30; Rotbarſch 25; Heringe, T
ſalzen: Deutſche Stck. 4--10; Schotten Stck.
12,5; Kartoffeln 1 Pfund 3; Weißkohl 5;
Grünkohl 7,5; Rotkohl 71 Spinat 7
Blumenkohl Stück 35--45; Sellerie 10; Voll
milch frei Haus 1 Liter 20--22; Wirſingkohl
1 Pfund 7,5; Roſenkohl 1 Pfund 20; Kohl
rüben 1 Pfund 5; Landkäſe Stck. 5--9; Mol-
kereibutter 1 Pfd. 124-144; Landbutter 125:
bis 130; Margarine: 1 Sorte 78; 2. 35; 3. 26;
Eier Stück 8--14: Marmelade 1 Pfund 30--50
Brikett ab Lager 1 Zentner 107; frei Haus
117; Brennholz, geſpalten 242; frei Haus 257
Petroleum 1 Liter 37—43; Birnen 1 Pfund
10---25; Aepfel 1 Pfund 10--20; Weintrauben
1 Pfund 30--50; Gänſe 1 Pfund 75--100;
Enten 1 Pfund 80--85; Haſen im Fell 1 Pfd.
60; ausgeſchlachtet 1 Pfund 100--120.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhaus Sonne. Menſchen ohne Na

men“ mit Werner Krauß.
Kammerlichtſpiele. „Leichtſinn,

ein Mädel“ Tonfilm.
Liebe und

Techniſche Nothilſfe e. V., Ortsgruppe
Merſeburg. Am Donnerstag, dem 8. De-
zember, abends 20,15 Uhr, wird in der Aula
des Domgymnaſiums ein Werbeabend veranu-
ſtaltet. Ein Vortrag mit Lichtbildern über
Hochwaſſerbekämpfung und Vorführung der
Aufnahmen von einer Walbdbrandübung im
Ziegelrodager Forſt ſollen über Zweck und
Ziel der Techniſchen Nothilfe aufklären. Gäſte
ſind herzlich willkommen. Der Eintritt iſt
frei.

Wer will zu „Liſelott
Das Stadttheater Halle kündigt für Sonn

tag, den 11. Dezember, die muſikaliſche Ope
rette „Liſelott“ von E. Künneke, das „Dorn
röschen“ Märchen aber für Sonntag, den 18.
Dezember an. Die Karten für „Liſelott“
gibt es bis Freitag dieſer Woche und für
Dornröschen vom 12. bis 16. Dezember. Be
kanntlich hat das Stadttheater Halle im No
vember eine große Preisermäßigung vorge-nommen die auch den e
voll und ganz zu gute kommt. Die Preiſe be
tragen für nur 35 Pfennig bis 2,80in körperlicher und geiſtiger Friſche ihren 86.Geburtstag Mark und für Dornröschen als Märchenſonder
preis 25 Pfennig bis 1.50 Mark.
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Das Präſidium des Wirkſchaftsverbandes

Mitteldeutſchland „egen die Forderungen
der freien Gewerkſchaſten.

An j 2hittwoqh, en 7. Vezember 7952 a
über hinaus noch Abſchreibungen vorgenom-
men wurden.

Der Auſſichtsrat wurde in ſeiner bis-
herigen Zuſammenſetzung wiedergewählt. Es
gehören ihm die Herren an: Bankdirektor
Rudolf Steckner, Fabrikbeſitzer Paul Heime,
Halle, Fabrikdirektor Heinrich Huth, Wörm-
litz, Prof. Dr. Haller, Baſel. Neu in den

Am
Lieferungsmarkt betrugen die Preisrück-
gänge bis 1,75 RM. für Weizen, bis 2 RM.für Roggen, wobei die Umſätze in Weiz n
tn ne ht größer waren. Auf dem
ermäßigten Niveau erhielt der Markt eine
gewiſſe Stütze durch vereinzelte Deckungs-
käufe. Weizen- und Roggenmehle haben nach

Staatliche Geſellſchaft der Hauptkäufer.

O im re P oeoi 3 h f„Jn einem Brief an den Reichswehr- hindern, und vor allem für die Export- Aufſichtsrat wurde gewählt: Herr von Ku- wie vor ſchleppenden Abſatz, obwohl die
miniſter von Schleicher haben die freien induſtrie eine Gefährdung binzky-Vod t M t rGewerk ine Anz ätzlicher zky varzkaPrag. J Mühlen bei ren zu PreiskonzeſſionenGewe ſchaften eine Anzahl grundſätzlicher Ko nkurrenz fä higkeit bedeuten. Ueber da laufende Jahr wurde bereit ſind Die Umſatztätigtett in Hafer
Forderungen für die künftige Wirtſchafts Auch die Benutzung der Steuergutſcheine yom Vorſtand erklärt, daß die Zurückhal- d re bletö t r Se barfsdeckunn ſehen Doge z n r ben für i r offent ung der Käuferkreiſe auch weiterhin ſehr gen in ob de Preiſe im Eintlang
den letzten Tagen in der Tagespreſſe ver- licher Arbeiten hält das Präſidium ſtark in Vor um ſei t. 2u vechröffentlicht ſind. Das Präſidium des Wirt- Wertſchaſtsverbandes für verfehlt ſtark iſt. Vor allem ſei damit zu rechnen. mit der Allgemeintendenz auch rückgängig

chaftaner z vut S daß nur noch billige und billigſte Stapel- warenſchaftsverbandes Mitteldeutſchland hat es im Widerſpruch ſtehen würde zu dem geſun- grtikel zu verkaufen ſind und daß infolge en.
für ſeine Pflicht gehalten, gegen dieſe Forde- den Grundſatz, die Wirtſchaft durch Belebung verſtärkter Konkurrenz die Preiſe ſtark Serliner amtliche Deviſenturje vom 6. Dezember
rungen bei der Reichsregierung nachdrück der Jnitiative des privaten Unternehmers o rhon werde Die Ausſicht Geld Brie Geld runterboten werden. Die Ausſichten auf 1200 4 21711 S 13.44 13 48lichſt Einſpruch zu erheben. wieder in Gang zu ſetzen, durch ine rtrklen CErnnr Dollar 00 22171 und SterlJ je Fivrſur b unih e Jrt: einen verſtärkten Export wurden auch als 100 holl. Guld. 169 38 159 67 190 italien. Li 2185 B. 39
In dieſem Einſpruchsſchreiben iſt ausge eine organiſche nachhaltige Wirtſchafts ſehr unüberſichtlich bezeichnet, da infolge zoll- idoſran- r i a ab an Peſet z4'38 24 44
r die Beſtimmungen der Notver belebunag möglich iſt. politiſcher Maßnahmen der einzelnen Län- 100chwei: Fr. *0 92 i 04 argentin. Peſe 0.868 60.862

g vom 5. September eine weſentliche Weiter wendet ſich die mitteldeutſche der, wie Zollerhöhungen, Einfuhr-Kontin- 106 Belg 58 27 58 30 n S nniſche M. 5,914 935Vorausſetzung für die Neubelebung der Wirtſchaft gegen die Forderung der Gewerk- genlierungen Devtſengwangsbewirtſchaftung 100 tichech. Ar. 12 465 186 100 bulgar Levo 3.087 8068
Wirtſchaft ſeien und daß es außerordentlich ſchaften, die ſogenannte r ſtarke Hemmniſſe im Ausland eingetreten j00 ſchwed Kr. 7388 73 9711 apan. en 0.849 0,851
bedenklich ſei, wenn jetzt die für Neueinſtel- der Sozialleiſtungen rückgängig zu ſind. Bei der Aufnahme neuer Srvort t00norweg. Kr 69 16 69,2711 braſil. Milrs. 9,289 0,291
lungsprämien vorgeſehenen 700 Millivnen Dieſe bedenten tatſächlich die einzige beziehungen müſſe man in eder Hinſicht j00dän. Kron 59,2 70.07100 ugſl. Dinar 5.624 r
Reichsmartk zur Finanzierung öffentlicher lichkeit, die Sozialver rſicherung, die doppelte Vorſte cht walten laſſen. m derer n r. Schin 51. rn t a aArbeiten Verwendung fänden. Einmal wür-finanziellen Zuſammenbruch ſteht, ü Schwiert gkeiten zu begegnen d ſteken Looung. Pengh Hanz. Guld. 81.77 810
den ſich dadurch für diejenigen Unternehmen, aufrechtzuerhalten. Denn daß e on ähäre. wertnest. Anleihen
die im Vertrauen auf die bisherigen Be Belaſtung von Arbeitgebern und Chemnitzer Teppichfabrik Oscar Kohorn gern 6. Dezember
ſtimmungen Neueinſtellungen vorgenommen nehmern mit erhöhten Beiträgen 8& Co., G. m. b. H., Chemnitz. Als Auffang
hätten, erhebliche Schwierigkeiten ergeben. weitere Subventionierung der geſellſchaft für die Mitte vorigen Jahres in eVor allem aber würde man mit dem Betrage ſicherung aus Reichsmitteln unmöglich Konkurs gegangenen Firmen Oscar Kohorn S o. is 45 z e Sart v en s
von 700 Millionen bei Vergebung öffent- muß jeder Einſichtige ſehen. Dann bleiben Co., Teppichfabrik, und die Maſchinenfabrik t 10 77.78 Stiagnor t er plab
licher Arbeiten beſtenfalls 300 000-—350 000 aber zur Vermeidung eines völligen Oscar Kohorn S Co., beide in Chemnitz, iſt o e a 2i 78 Ause. 15. 2. 1979 79.80
Arbeitsloſe beſchäftigen können, während ſammenbruchs der Sozialverſicherung jetzt die Chemnitzer Teppichfabrik Oscar o. om R. 20 do. Pfandpriete 1926 78.87
man mit demſelben Betrage an Neuein die bisher von der Reichsregierung getroffe- Kohorn Co., G. m. b. H., mit 20 000 RM. i. 40 R. 6 6 do do. 18271
ſtellungsprämien 154 Millionen Arbeits nen Maßnahmen übrig. Kapital eingetragen worden. Erwerber iſt 40. 90 6 do. do Serie 5 rloſen Arbeit verſchaffen könnte. (Wenn Beſonders nachdrücklich wendet Kaufmann William Glade in Berlin, Ge Pr. Imnet. d s G I 74, 7äJ6 o. t
übrigens nach Mitteilung des Reichsbank- Präſidium in ſeiner Eingabe auch gegen den ſchäftsführer Guſtav Nadoma in Chemnitz. d 14 n 75 o06 An Rogg. I. r. Auss
präſidenten Luther von dieſen Mitteln bis Verſuch der freien Gewerkſchaften, die ſ o. el s Bee La Feieſts Kohle
her nur geringe Beträge in Anſpruch ge beſcheidenen Auflockerungen des Tarifrechts 5 ſichtli 40, 40 e 74.8015 Berl. Roggenwert 19251nommen ſind, ſo liegt der natürliche Grund wieder zu beſeitigen. Die Starrheit der Huver ch. do. do R. 20u. 21 74 506Bres. Kohlenwertan

a der r n n der Tarifverträge trifft ein großer i Berlin, 7. Dezember. Die anſcheinend Pr. Prabr. Gpkr w. 41 n eKonjunktur im Herbſt und Winter Neuein Schuld an der jetzigen Arbeitsloſigkeit. do. do m. 42 79.(00f5 v Lax. Ant. koggw..ſtellungen in größerem Umfange unmöglich Arbeitsloſenzahlen ergeben, daß nicht unberechtigten Hoffnungen auf erne do. v. m. 35 79.00 Grobrraftwh anno
macht. Jm Frühjahr wird erheb Verordnung vom 5. September i Vertagung des Reichstages ließen auch im o. o. w. 19 e r 57liche Nachfrage nach dieſen Prä dung mit den übrigen Maßnahmen des Re heutigen vorbörslichen Frühverkehr wieder ehe a. Gr el Meer Wer ver hen 3
w D. Vipgode de ſick t di treue r r er eine zuverſichtliche Stimmung anuffommen. 6 o. do. Aus 1-2 66180 01ab. Kroo.- Anet ßer

e e det ſich weiter gegen die Beſſerung der Wirtſchaftslage l 93; do. do. Ausg. 1-21 5 Pr. Centrod. -Rogg. t.geſetzliche Verkürzung der Arbeitswoche auf eingetreten und daß es gelungen iſt s i 7 r icher Richtung wirken die günſtigen är enenBe 709.00 e r dere a Kere
40 Stunden und weiſt darauf hin, daß jede anderen Jahren um dieſe Jahreszeit einge- Berichte der Montanverbände. So ſtellte die 90. 0 1928 79,005 Rogg. b. Berl. 7.18
Arbeitszeitverkürzung zu einer weitere tretene ſaiſonmäßige Anſchwellen Rohſtahlgemeinſchaft eine freundlichere Ge r. Ctr. Bod. a. 8.27.28 66 5015 e. de Koge 6.88
Schrumpfung der Produktivn und Ver Arbeitsloſenzahlen ſehr ſtark zu vermindern. ſtaltung der Marktlage in den letzten t i Westen
armung des deutſchen Volkes führen müſſe. (Jn der Zeit vom 1. September bis 15. M ten feſt. Der R rk kenabſatz h t e er r GBorse vom 6. DezemberNur vermehrte Arbeit könne auf die Dauer vember 1931 hat die Zahl der Arbeitsloſen onaten feſt. Der e uhrkohlenabſatz hat ſicheine beſſere Lebenshaltung gerade der brei- um rund 600000 zugenvommen, in im November weiter gebeſſert. Gefragt waren Ang. D. Cred. A. 62.76 NMansfeſd. Berg.
ten Maſſe herbeiführen. Andererſeits wird ſchen Zeit des Jahres 1932 nur wieder Schiffahrtswerte anf die Freigabe- 37.00 84.00
ich a re liche e h be r Präſidi e hoffnungen der Reedereien. Man taxierte Falhenstein Gard. 71.00 PrehlitzerBraunk. 102,00keine rbeitsplätze für Neueinſtellungen Das Präſidium des Wirtſchaftsverbandes Hapag 183 bis 19 Lloyd 19*4 bis 29. Von Kasseler Jute 122.00 Rauchwar. Walter Sefreimachen, weil ſchon jetzt in größtem Um Mitteldeutſchland hat daher an di ick 7 g h J kuchner Co 16,60 BRiqueſ s Co. 68.00
fange weniger als 40 Stunden in der e regierung die dringende Bitte 9 e tele Montanwerten wurden Vereinigte Stahl mit Landkrofſt Leiprig Fahlberg, List &Co
gearbeitet werde. Aber die gefetzliche Fef den Grundſätzen ihres bisherigen 294 genannt. Anch die fortſchreitende Ver kengdein-Pfanh. 20.,50 Sschlema Holzstolf 28,00
legung der 40-Stunden-Woche werde eine ſchaftsprogramms feſtzuhalten. ſtändigung der eurvpäiſchen Kunſtſeide- Leipz. Baumwolle 7250) Schubert Salzer 173.00

Neubelebung der Wirtſchaft in der Zukunft u n daten iäo. Wollkümmer 88,00 Sonderm. Stiererzeuger war ein günſtiges Moment. Tages- do. Kammgarn 55,00 Stöhr Kammgarn 657 50
ort r geld entſpannte ſich auf 4 teils 418. Das 57 Wer ehe 7 muzinger ges u 5einem Konſortium zur Verfügung geſtellt f i 3 erst Anſchei c rEilenburger Kakkunmanufaktur AG. worden. Mit der Inſammendeanng Wer Pfund war mit t6 h Lindner Gotttfr. 19,25 Zuchkerraff. Halle 48 40

Eilenburg. Stammaktien und der Vorzugsaktien ergibt rechnet man mit einem Transſermoratorium. Waſlerſiunde. 1 denn ar ter
t ſich einſchließlich der zur Verfügung geſtellten a edeutet über Unter NuDie Generalverſammlung, die am Diens i z Sarg J rin G Sagcle W. F. u W. F.tag vormittag unter Vorſitz von Bankdirek Wenn n r o 3 Berliner Produktenmarkt. Grochlit 7. 1, 20 24 Außzig 7.40, o 101ur R f Stogf peähh Reichsmark, der nach Deckung des Verluſtes Trotha el Dresden Betor er ih 10277 geueh zu weiteren Abſchreibungen und zur Bildung Berlin, 6. Dezember. Die im geſtrigen Zernburg Tues e Torgau 7. 0.10 06dte a a r Da eines geſetzlichen Reſervefonds Verwendung ſ Börſenverlauf einſetzende Abwärtsbewegung Taibe, OP. 7. di Wittenberg un o

nach ergibt ſich ein Verluſt von 274 700 RM., finden ſoll machte im heutigen Produktenmarkt weitere „Unterpeg. 7. 1.04 04Roßlav 04
der ſich um den Verluſt des Vorjahres von Fortſchritte. Das Jnlandsangebot hat ſich Grizehne 7. 41.08 a Aken 7. 02 04102 200 RM. auf 376 900 RM. erhöht. Das Aktienkapital beſteht nach dieſer allgemein verſtärkt, und die Forderungen Save Barby 7 i6 07

Zur Beſeitigung des Verluſtes beſchloß die Sanierung nunmehr aus 500 500 RM. und lauten nachgiebiger, andererſeits fehlte es Brandenburs Magdeburg 7. 78 08
Verſammlung die Herabſetzung des Aktien- ſetzt ſich aus 600 Aktien zu 500 RM 1930 aber an Anregungen vom Mehlgeſchäft und e 2.20 c angerkapitals in erleichterter Form im Verhältnis Aktien zu 100 RM. und 75 Vorzugsaktien zu vom Export, ſo daß die Gebote auch erheblich ehe e Wer tun 56 de

2:1. Außerdem ſind der Geſellſchaft aus einer 100 RM. zuſammen. Auf Anfrage eines ermäßigt ſind. Infolgedeſſen entwickelt ſich Oberpegel 7. 67 Lenzen 01früheren in der Jnflation vorgenommenen Aktionärs wurde erklärt, daß Warenbeſtände am Promptmarkt auf dem nominell etwa Unterpegel 7. 0.40 02 Dömut alle 02
Kapitalserhöhung noch nicht begebene eigene und ebenſo Warenſorderungen am Bilanz- 2 RM. niedrigeren Preisniveau auch nur Havelbera 7. 87 r Darchan 6.40,95106
Af tie e im Nennwe rt von 64 000 RM. von ſti chtag äußerſt vorſichtig bewertet und dar wenig Geſchäft, und am hieſigen Platz iſt die DJ

Berliner Börse
vom 6. Dezember
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Winkerolympiade 1936 im Harz?
Wünſche des Harzer Verkehrsverbandes.

Der rührige Harzer Verkehrsver-
band übergibt der Oeffentlichkeit einen
Artikel, der ſich mit der Winterolympiade
1936 beſchäftigt und die Gründe anführt, die
für ihre Durchführung im Harz ſprechen.

Jn dem Artikel wird einleitend darauf
hingewieſen, daß wegen der umfangvreichen
Vorarbeiten die Frage, wo die Winter-
olympiade ausgetragen werden ſoll, bald
entſchieden werden müſſe. Es ſei zu begrü-
ßen, daß Vertreter des Olymviſchen Aus-
ſchuſſes und der Winterſportverbände zuge-
ſagt hätten, die für die Austragung in Frage
kommenden Harzorte Braun lage
Schierke zu beſichtigen.

Die Frage der Finanzierung der
Olympiſchen Spiele werde auch für Deutſch-
land überragende Bedeutung haben. Wenn
man der Winterolympiade die nötige Zug-
kraft geben wolle, ſo heißt es n dem Ar-
tikel weiter, ſo müſſe man das deutſche
Winterſportgebiet wählen, das von allen
Seiten im Reich bequem und ſo

billig als möglich zu erreichen iſt. Der
Harz liege im Herzen Deutſchlands und
günſtig für Europa. Nur durch eine zen-
trale Lage des Winterſportgebietes, wie der
Harz ſie beſitze, werde ein ausreichender Be
ſuch die Finanzierung der Winterolympiade
ſicherſtellen.

Da für die Austragung der Wettkämpfe
das letzte Drittel des Januar und der Fe
bruar in Frage komme, ſei mit guter Sport-
möglichkeit zu rechnen. Jn dieſer Zeit habe
der Harz bei normaler Wetterlage eine aus-
reichende Schneedecke bzw. genügend Froſt,
um die Konkurrenzen auf dem Schnee und
dem Eis programmäßig abwickeln zu
können. Die Winterſportanlagen im Harz
ſeien im gleichen Umfange vorhanden und
würden ebenſo ausgebaut werden können,
wie das in anderen deutſchen Winterſport-
gebieten zur Olympiade auch erforderlich
ſein würde. Die Frage der Unterbringung
und Verpflegung der Sportler und Zu-
ſchauer ſei für das Winterſportgebiet im
Hochharz leicht zu löſen.

Die keuerſte

t J S
Geſamtüberſicht der

Koſtenaufwand von 49 Millionen Dollar er baute

Hkraße der w

Autohochſtraße,
ſaicflu ß.

Die erſte Hochſtraße für Automobile iſt in Amerika eröffnet worden.

S

elt vollendet

S e

e

im Vordergrund der Paſ-
Die mit einem

Prachtſtraße verbindet die Vorſtadt
Neuyorks, Jerſey City, über eine Strecke von etwa 21 Kilometer mit Newark und iſt etwa
5 Kilometer über die Flüſſe Paſſaic und Hackenſack ſowie das angrenzende Jnduſtrie-

gebiet als Hochſtraße in Stahlkonſtruktion durchgeführt.

Keine Handballmeiſterſchaft 19337
Vorausſichtlich wird im kommenden Jahre keine

Deutſche Handballmeiſterſchaft ausgetragen werden,
die ſeit zwer Jahren von den Meiſterſchaften der
DSB. und der DT. beſtritten wurden. Die Deutſche
Turnerſchaft hatte bei der Arbeits gemeinſchaft zwi-
ſchen DT., DSB. und DFVB. beantragt, die Ent-
ſcheidungsſpiele erſt nach dem Deutſchen Turnfeſt in
Stuttgart, de vom 21. bis 31. Juli ſtattfindet, zur
Durchführung zu bringen. Denn erſt auf dem Turn-
feſt werden die beiden DT.- Meiſter ermittelt. Die
DSVB. hat darauf geantwortet, daß ſie keine Möglich
keit ſehe, den in Ausſicht genommenen Termin
(18. Juni) zu verlegen. Wenn nicht doch noch eine
Einigung erfolgt, muß die Deutſche Handballmeiſter
ſchaft im nächſten Jahre ausfallen.

Der deutſche Fußballmeifter
Bayern München, verbringt die Weihnachtstage in
Mitteldeutſchland. Am 25. Dezember ſpielen die
Münchener in Chemnitz gegen den mitteldeutſchen
Meiſter, Polizei Chemnitz, und am Tage darauf
gegen den Dresdener Sportelub.

Vom Turf
Vorausſagen für Auteuil, 8. Dezember.

1. Cuckoo Generator, 2. L'Univers Oman, 3.
Floreador Les Trois Epis. 4. Pougatchew Mon
Cher. 5. Sans Peur IX Frillis, 6. Roi de Trefle

Jacoby.

Rennen zu Auteuil.
1. Rennen 1. Hoca, 2. Haricot, 3. Lautaret.

Tot: 33, Pl. 15, 34, 23. 2. Rennen (HalbblutJagd-
rennen). 3. Rennen: 1. Le Tigre, 2. Favorit, 3. Alta.
Tot: 76 Pl. 18, 17, 14. 4. Rennen: 1. Kohinoor, 2.
Timbre Poſte, 3. Jce Cream II. Tot: 39, Pl. 16, 14,
43. 5. Rennen: 1. Monroe, 2. Brutus, 3, Gin Fizz.

Tot: 26, Pl. 14, 21. 16. 6. Rennen 1. Wazidon, 2.
Capalier Seul, 3. Dictateur X. Tot: 64, PI. 19,
20, 13.

9 Radſport
Kölner Sechskagerennen.

Rauſch Hürkgen führen.
Bei dem Sechstagerennen in Köln hatte nach 89

Stunden die Spitzengruppe 2150,160 Kikometer zu-
rückgelegt, der Stand des Rennens nach der Wertung
lautete: 1. Rauſch Hürtgen 175 Punkte, 2.
Fund am Maidorn 133 P.; 1 Runde zurück: 3.
van Kempen--Pijnenburg 265 P., 4. Richli--Broc-
curdo 245 P.; 2. Runden zur.: 5. Braſpenning--
Vroomen 88 P.; 3 Runden zur.: 6. Siegel--
Thierbach 100 P.; 4. Runden zur.: 7. Vopel--
Korsmeier 109 P.; 5. Runden zur.: 8. Oſzmella--
Schorn 185 P., 9. Damm--Dumm 96; 6 Runden zur.:
10. Zims--Perelaer 183 P.

Handball der Turner.
Tv. Frieſen Weißenfels M.M. gegen MTV. Weißen-

fels M.-M. 8:5 (7:1).
Wie ſchon aus dem Ergebnis erſichtlich iſt, gab

es wieder einmal zwei ganz verſchiedene Halbzeiten.
Zuerſt Frieſen in voller Fahrt, die Männerturner in
Grund und Boden ſpielend, dann das umgekehrte
Bild. Wenn ſich Frieſen gegen Germania nicht
beſſer zuſammennimmt, kann dieſes Spiel und damit
auch die Meiſterſchaft verlorengehen. Vor dieſemSpiel trafen ſich die Reſerven beider Vereine. Ueber

4 S EENach der 3. Runde
führen Feuerherm, Wegner und Utermöhlke.

Um die Schachmeiſterſchaft von Merſe
burg-Leung wurde am geſtrigen Dienstag im
Hotel „Alter Deſſauer“ die 3. Runde zum
Austrag gebracht. Es wurde zum Teil recht
ſcharf gekämpft. Die meiſten Partien waren
lange Zeit ſehr umſtritten, ehe die Ent-
ſcheidung fiel. Die Ergebniſſe waren:

Köpper Glimm 0:1,
Utermühle Dr. Paetzold 1:0,
Dr. Gürich Malordy 1:0,
Heiſterberg Schrepper 1:0,
Troll Nowak 1:0,
Gebſer Feuerherm 0:1,
Krauſe Wegner 0:1,
Lipus Keſſel 0:1,
Karnſtedt Leh ert 1:0,
Cieſiolka Germeshauſen 0:1,
Reinhardt Gelbke 1:9.

Noch nicht geſpielt wurden die Partien
Schreier Kulbatzki und Gareis Hofmann

Nach der dritten Runde ergibt ſich nun
folgender Stand:

1.—3. Feuerherm, Wegner und Utermöhle
je 3 Punkte;

4. Garcis 2 Punkte und 1 H. (Hänge-
partie);

5. 12. Krauſe, Gebſer, Dr. Paetzold,
Glimm, Keſſel, Karnſtedt, Germeshan-
ſen, Dr. Gürich je 2 Punkte;

an

Hans

g an s
Nachdruck verboten.

Und dann kommt wirklich der Tag, an
dem ſie mit leeren Magen vom Cicero fort-
geholt werden um auf dem Kaſernenhofe an-
zutreten und die Unzulänglichkeiten einer
humaniſtiſchen Schulbildung darzutun. Aber
nicht mehr lange, dann iſt das Ende da. Das
Ende des Krieges, das ſo bitter iſt, wie der
Krieg ſelbſt es war.

Nun noch einmal zurück zu Differential-
rechnung und Homer, um den höchſten Berech-
tigungsſchein für eine bürgerliche Exiſtenz
herauszuſchlagen? Manche konnten es. Aber
nur wenige. Hans Fünklein, der eben über
die regendurchnäßte Lanöſtraße ſtampft,
konnte es nicht. Hans Fünklein wurde Buch-
händler. Noch nicht aus Neigung. Aus Not-
behelf gewiſſermaßen. Wenn man nicht ſtu-
dieren kann und kein Kaufmann iſt, dann
wird man Buchhändler. Aber man wird es
nicht ungeſtraft. Fragt Hans Fünklein, ob
man von Büchern laſſen kann, wenn man
jahrein, jahraus mit ihnen zuſammen
war! Und fragt Hans Fünklein, ob man von
Büchern leben kann

Und war es kein Herrenleben als Buch-
handlungsgehilfe, ſo war es ein beſonderes
Leben. Nein, ganz ohne Geſühlsduſeleien! Es
hat ſchon was auf ſich, jahrelang in einem
Laden voller Bücher zu ſtehen und hin und
wieder eines zu verkaufen. Hin und wieder!
Die Zeiten wurden ſchlecht für Bücher und
ihre Knechte. Und Hans Fünkleins Chef be-
dauerte außerordentlich, aber Hans Fünklein
mußte gehen.

Und Hans Fünklein ging. Ging mit der
ganzen Gottergebenheit und Zuverſicht eines
deutſchen Bücherknechtes. Was nun? Aber
Bücher! Natürlich Bücher! Und Hans Fünk-
lein reiſt „in“ Büchern. Lexika, Atlanten und
gute Literatur. Hans Fünklein geht in die
Städte und von den Stäöten über Land. Und
er läuft und läuft und alles iſt vergeblich
„Lieber Freund“, ſagt der Prokuriſt zu ihm,
„lieber Freund, ich glaube wir irren uns in
dem Geſchmack der Welt. Jch werde Jhnen
gangbare Ware geben. Sehen Sie her.“ Und
Hans Fünklein ſieht und ſchüttelt traurig
ſeinen Kopf. „Nein“, ſagt er, „das tue ich
nicht, das kann ich nicht.“ Und er packt ſeine
Büchertaſche wieder ein: Lexika, Atlanten und
gute Literatur. Und zieht wieder über Land.

Aus Wochen werden Monate und die
Monate wandeln ſich zu Jahren. Man hat
reden und überreden gelernt. Man kann
jetzt ſchon in ein Haus gehen, ohne daß das
eigene Herz lauter pocht, als man ſelbſt an
eine Tür zu klopfen wagt. Man iſt Buch-
händler geworden. Nicht wie früher mit der
Betonung auf dem Buch, ſondern auf dem
Handel. Aber es wird ſchlimmer und troſt-
loſer. Und wenn man drei Tage bei Regen
gewandert iſt und nichts verkauft hat, ſo iſt
es nicht weiter verwunderlich, wenn ein paar
Tränen über die Backen laufen.

„Es iſt ein Elend“ ſagt ſich Hans Fünk-
lein nochmals Und dieſes feſtzuſtellen, iſt das

(1. Fortſetzung.)

blatt) Mittwoch, den 7. Dezember 1932

13. 15. Kulbatzki, Hofmann und Schreier
je 1 Punkt und 1 H.;

16.—22. Köpper, Lehnert, Reinhardt, Troll,
Heiſterberg, Lipus, Malordy je 1 Punkt.

Die übrigen vier Teilnehmer haben noch
keinen Punkt.

Die 4. Runde gelangt erſt im Januar
zum Austrag.

Fußball im Saale-Elſtergau.
Ichwarz-Gelb verliert die Tabellenführung
SchwarzGelb Zeitzer Sportvereinigung 3:4 (1:2).

Die Löwen, die ohne Koch und Jeſſe antraten
und dafür Nichterlein und Huth in den Sturm ge
nommen hatten, mußten in dieſem Spiele eine
Niederlage einſtecken, an der Verteidigung und
Stürmerreihe zu gleichen Teilen die Schuld tragen.
Die Gäſte fanden ſich mit dem naſſen und vor dem
Tore aufgeweichten Platze beſſer ab und konnten
ſchon in der 9. Minute durch einen Strafſtoß in
Führung gehen und bald auch noch ein weiteres Tor
vorlegen. Nichterlein rerkürzte dann durch einen
Strafſtoß auf 1:2. Nach dem Seitenwechſel war
SchwarzGelb zunächſt tonengebend; Huth köpfte
ſchon in der 6. Minute eine gut hereingegebene Ecke
zum Ausgleich ein und nachdem Steuding, den man
auf Linksaußen genommen hatte, einen Elfmeter
vorbeiſchoß. brachte Nichterlein die Platzbeſitzer ſogar
in Führung. Doch konnte keine der zahlreichen
Torgelegenheiten mehr ausgenutzt werden, während
den Gäſien bei einigen Durchbrüchen noch zwei Tref
fer glückten. Somit hat SchwarzGelb wiederum
zwei wertvolle Punkte verloren.

Sportklub Weißenfels gegen Sportklub Granag 4:5
(1:4).

Die Kleeblätter aus Grara konnten am Sonntag
mit viel Glück die Punkte erobern, denn nur durch
die ſchlechte Leiſtung des Weißenfelſer Sturmes wur
den ſie vor einer ſicheren Niederlage bewahrt.

Fünklein
zieht über Land

R un e
jemand verantwortlich machen könnte für die
ſen Jammer! Den Staat! Aber wer iſt der
Stagat? Ein erbärmlicher Feigling iſt der, der
ſich hinter Hunderten von Inſtitutionen ver-
birgt. Mir ſollte einer begegnen und ſagen: ich
bin der Staat! Das wünſchte ich mir wirklich.

„Ja!“ ſagt es da über ihm ganz laut. Und
Hans Fünklein blickt auf. Da ſitzt eine plitſch
naſſe Krähe auf einem Wegweiſer. Hans
Fünklein lacht ein wenig. „Ach ſo. Das hieß
krah. Jch verſtand wirklich ja.“ Und da er
die Krähe auf dem Holzbrett ſitzen ſieht, ſo
lieſt er auch, was auf dem Brette ſteht. Da
ſteht klar und deutlich: Nach Süderluft.

Und dieſes Wort nimmt Hans Fünklein
ganz gefangen. Süderluft, Süderluft
„Dieſes Wort kenne ich doch. Jch kenne es in
irgendeinem Zuſammenhange. Ein Wort-
ſpiel war es oder ein Vers.“ Und mit einem-
mal weiß er es und erſchrickt.

„An dieſem Wegweiſer wäre ich vorbei-
gelaufen, ohne ihn zu leſen. Statt rechts ab-
zubiegen, wie ich jetzt tun werde, wäre ich
gradeaus gegangen. Ganz in meinen Ge
danken, jemanden zu finden, den man zur
Rede ſtellen könnte, wegen dieſes Hunde-
lebens. Aber eine Krähe ſitzt auf dem Brett
und ruft mich, ſo daß ich das Wort „Süder-
luft“ leſen muß und mich an einen Menſchen
erinnere, der es wert wäre, daß man ihn noch
nachträglich für allerlei Gemeinheiten am
Kragen nähme. Wert iſt er es.“ „Krah!“ ſagt
die Krähe und fliegt fort. „Ja!“ ſagt Hans
Fünklein und es iſt ihm unheimlich zumute.
Wie er weitergeht und tatſächlich den Weg
nach Süderluft einſchlägt, geht er langſamer
als zuvor und ſummt einen Vers vor ſich
hin. Der heißt ſo:

Jn Süderluft
Ward Lüth, der Schuft
Samt ſeinen großen Ohren
Gott ſei's geklagt, geboren

Ja, das iſt Lüth, der Schuft. Sein Mit-
ſchüler auf dem Alumnat während der letzten
beiden Kriegsjahre. Lüth ſteht nun deutlich
vor Hans Fünklein. Lüth, der Schuft aus
Süderluft, der ausſah wie eine Fledermaus.
Große abſtehende Ohren, die eigentümlich
nach unten zugeſpitzt waren. Kleine, ſtechende,
kohlenſchwarze Augen, und ſein Schopf be
ſtand nicht aus einzelnen, feinen Härchen,
ſondern ſchien eine einzige filzige Maſſe, die
Lüth vergeblich zu einem Scheitel zu ordnen
ſuchte.

Hans Fünklein hört den grellen Ton
einer Glocke. Das iſt die Glocke, die im

Alumnat, in dem großen Lichtſchacht hängt.
Sie hallt ſchrecklich über die kahlen Korridore:
aufſtehen und antreten zum Kaffeetrinkenk

Auf den ungedeckten Holztiſchen liegt
neben jeder Taſſe ein Sirupbrot. Der Saft
quillt durch die Poren der Brotſcheiben, und
wenn man das Brot hochheben will, ſo klebt
es feſt am Tiſche. Man zieht es gewaltſam
hoch, und es beſteht noch eine klebrige Ver
bindung von ſchmierigen Strupfäben zwiſchen
Brot und Tiſch, wenn die ausgehungerten

einzige, das ich dagegen tun kann. Wenn man
raſchend wurden die bisher ungeſchlagenen Männer-
turner von den Rothoſen mit *4:7 geſchlagen.

Alumnen ſchon in die Schnitte beißen.

Wortſetzung folgt.
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NMDMMMEE:LELLIIIEIE,,kMBXXX:B:.,.GGLMXXMGABEdietet in ihrem grostädtischen Sortiment

Ale Neubeſten der Salon

NMMDEEEEEEEEEEIIIXCCOCMXMGGBBBE
in einer Auswahl von über 2000 Farben und
Mustern zu den allerbilligsten Tagespreisen

ManteistoffeMod. Streifen
für Blusen und Besätze
in entzückend. Neuheiten
Mk. 2.50 1.90 1.25 -.95Schotten
von der Mode bevorzugt, in schönen Farbe 12

Mk. 1.25 -.95 -.65

uni, schwere

7 J I 3.75, 2.50
Waschsamt
der dankbare und preis-
werte Stoff für Frauen- u.
Kinderkleid. I 75 -.68

Flauschqualität 17
-.58

Solist: Organist
Leitung: Kapellmeister Rössert, M h l-H iſchZum Vortrag gelangen u. a. Orgelwerke mit ö e lin

Orchester von Händel,

Musſkvereinigung Heurössen

KOoONCERT
am 10. Dezember 1932, 20 Uhr,
im Geseſischaftshaus Leuna.

Hoyer, Leipzig.
Halles

Reisebüro Merseburg und an der r
Abendokasse erhältlich.
Karte Mark 0.50

Schüler

Hoyer, Rheinberger.
Eintrittskarte zu Mark 1.-- im

Divandecken

in Gobelin
von 7,50 Mk. an

in Pluſch
von 22 Mk. an

Oelgrube 1.

Waekchaen

rich Klinke iſt

Merſeburg, den 5.

Jm Handelsregiſter Abteilung B Nr. 87
iſt heute bei der Firma Kleinbahn-Aktien-
geſellſchaft HeudeberMattierzoll zuMerſe
vurg folgendes eingetragen worden Hein-

durch Tod aus dem
Vorſtande ausgeſchieden.

Dezember 1932.
Amtsgericht.

III
wenn Sio unsachgemsßes

Hausschuhe für Futter verwenden nehmenDamen- u. Herren Sie vielmehr Ovator, dann
von Ehrentraut bleiben ihre Höhner gesuncd
dürt uf x und kräftig und Sie erzie-Urten a ein. len viel mehr EBor.Weihnachtstisch
fehlen. Sie berei-
ten Freude und

Woll-Crep e
und weich-fließende Qualitäten

Tweed- u. Hauskleiderst
ri. strapaz ierf., besthew. Qual. -.75 3 5

Mk. 1.70 1.25 8 5

Aunerorgentien

billiges Sonderangebot
Grobe Bestände in Kkleider-, Blusen-
u. Mantelstoffen nur bester Qualitäten
Einzelstücke unseres Sortiments oder
Fabrik Restpost. stehen auf Extratischen
ausgelegt, besonders billig zum Verkauf

Seiden- u. Kleiderstoff-Reste für

a e eV e

Dodbowitz
Merse baar

Puppenkleider u. Handarbeſtszweche

Es
e

ift eine
r dccckcCc—,-

bekannte
Tatſache, daß

vor dem Feſt die Kauf

luſt aller Verbraucher ſteigt.

Dieſe müſſen Sie aber erſt

I
wecken, nämlich durch Anzeigen in

den beliebten Weihnachtstafeln des

47

9

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Viei besser und el biigert
Zwecks Einführung! Ausnahmeverkauf von

3000 Ztr. bebkuchen
großes Riesen- (ca. 10 Pfund) Postpabet meiner
echten feinen Nürnberger Lebkuchen, Schokolade-
und Dessert-Gebäck usw. Schöne Weihnacnts-
packung, fein sortiert) alles zusammen zum
billigen Ausnahmepreis von nur 5, B5

Nachnahme.

Lebkuchenfabrik Schmidt, Nürnberg-s/300

Tagesordnung
zur Sitzung der Gemeindevertretung der
Gemeinde Leung am Montag, den
12. Dezember 1932 um 19,15 Uhr
im Sitzungsſaale des Verwaltungsge-
bäudes in Leung.
Oeffentliche Sitzung

1. Feſtſtellung und Entlaſtung der
Jahresrechnung für das Rechnungs-
jahr 1931 und Genehmigung der
Etatsüberſchreitungen.
Feſtſtellung des Berufsſchuletats
für 1932.

3. Feſtſetzung der
die Berufsſchule
a) für 1931,
d) für 1934. Stra genverb eſſerung der D

9

Schulbeiträge r

MeſerWeine O
Durchgangs- nächsten Sonntag

ſtraße beim Waſſerwerk Daspig

h h
Alle Bewohner von Stadt und Land
althistorischen gemütl.

Rals Keller Merſeburg
Allen Freunden und Gönnern des
sich auch in der

und

zum Ausschank bringe,
Uuftschiffes
Rechnung 2u tragen.
1 Schoppen

Ratskeller“ und

diene ich mit
heutigen Tage ab die seit länger als

die u.
„Graf Zeppelin“

habe
geführt werden.

gute Küche,
Abend Spezialgerichte zu mäbi

täglichen
der ergebenen Mitteillung.

all denjenigen, die
gegenwärtigen Zeit des wirtschaftlichen Tiefstandes

an dem Genusse eines hervorrögenden Markenbieres erfreuen,
um, gestärkt mit frischem Lebensmut, den
bestehen zu können.
ich vom
hundert Weltruf geniebenden Exportbiere der
S Ersten Kulmbacher ktien-Exportaier-Brauerei G

a. in UVebersee-Aufmachung an Bord des
Um de

ich meine Preise äußerst kalkuliert,
„Erstes Kulmbacher heli und „Nubin“ 2 S Pfg.

f halbes Liter „Erstes Cuimbacher hell und „Ruvin“ 5 S Pfg
Ferner empfehle ich meine pr
Güte und meine anerkannt

meine

Daseinskampf
daß

einem Halbjahr-

n Zeitverhältnissen

eiswerten naturreinen Weine in bekannter
speziell meinen Mittagstisch

gen Preisen.

Re degewandte

ierrenb. Voranmeldung von 40 Eigenheimen Wein riobe en ſich. Auf nen
deim Herrn Regierungspräſidenten. Schmale Str. 89 r zeit

6. Vereinbarung mit der Allgemeinen T 77 u ine n liche mOrtskrankenkaſſe Leung über die Speiserimmer h 9 alte
Behandlung der Wohlfahrtserwerbs- dunkel Eiche, gut erh (Ruckp. er b Schleß

loien r preiswert zu ver fach 22, Roßleben7. Abgabe von Bauplätzen kaufen. Zu erf fragen a Unſtrua) an Steinwehr Vater und Sohn, in der Geſch. r
b) an die Firma Ernſt Keller. 228. Angebot der Julich'ſchen Erben. 1 Matratze e9. Grundſtückstauſch mit Paul und 2 gr. Waſchwannen a de

Olga Burckhardt. 1 kl. Waſchwanne ſucht nette luſtige
10. Feſtietzung der Anliegerbeiträge See- billig zu verkaufen Freund n. Offerten

wald. Poſtſtr. 8 III. C 2756 a. Geſch.11. Grundlegender Beſchluß für den Ab
fchluß von Verſicherungsverträgen.

12. Beitritt zum „Hematwerk Mittel
deutſchland ſehr preiswert zum13. Anträge und Wünſche.

Leung, den 6. Dezember 1932.

Empfehle wieder eine

Ferkel und LäuferVerkauf. 1Firma R. Schmidt 2
Frankleben, Telefon 217

Auswahl prima

Der GemeindevorſteherCornelny. 3.0 rebh uhnfarbige

Ftaliener
höchſt präm. Tiere

e preiswert zu verk.S S Merſeburge Werderſchleuſem de
Todesfälle

4-5 000 RM.
als 1. Hypoth auf
Haus Feldgrundſt.

Merſeburg geſ. Off. unt. C 275Geſch.Emma Gutmann, eſch.
Anna Münzner geb. König, öhritheümſtänd.

mit Muſit, 2 Stücke
ſpielend 17.50, 22.

61 J., Beerd. 8. Dez., 15,30 Uhr
n

Naumburg
za 157Arno Beit, Schneidermſtr., Be- r 7erd. 8. Dez., 15 Uhr E. R. BoigtGrößnitz Markneukirchen.

Otto Biſchoff, Gutsbeſ., 61 J. T
Lobvitzſch zweiröhriger.Emilie Zeymer geb. Rauſch, eiſerner Kochofen

58 J. Beerd. 8. Dezember, faſt neu, verkauft
14,30 Uhr Schladebach 87 a.Weißenfels
Hedwig Hottenrott geb. Helge,
48 Jahre

Stütze
Uichteritz nicht unter 40 JahreWwe. Johanna Wehnemann in mannesloſ. Haus-
Schkeuditz halt per 1. 1, 33 geſ.

Kurt Klöpzig, 23 J., Beerd. Offert. unt. Gehalts-
8. Dez., 15 Uhr forderung und Bilderbeten unt. C 3494

Geſch.

sind zum Besuche der
Gaststätte herzl. eingeladen.

Ergebenst Otto Kysse s Wirter

Teppiche
auf Teilzahlung
der beliebte Haargarn- und
Wollperser-Teppich in groß.

Ausivahl.

Monafsrate k.
kihmann 4[0.

Halle (Saale),
e Gr. Vrichstr. 36Gr. Urichstr. 51

S Eingang Schul-
straße

Pertrix
S Volt Anoden- heizbar, zu vermiet.
zatterie verkauft Teichmann

Steinſtraße 7. Hof. Halliſche Str. 9

standsetzen.

Eine nette Bescherung!
Das hat man von seiner guten Absicht:
Daumen, ein riesengrobes Loch in der Wand, und
der Nagel ist trotzdem nicht drin.
alles Es gibt doch so viele Handwerker aller
Branchen, die für billiges Geld Ihre Wohnung in-

Sie finden sie immer und bestimmt
durch die „Kleine Anzeige“ in dem „M. T.“

nen blutigen

Warum das

Auswärtige
Theater

Donnerstag, 8. Dez.
Stadttheater Halle (8.)

Friedemann Bach
0 geg 22.15 Uhr
ſeu. Theater in Leipz.

nach 22

Cosi fan tutte
Alt Theater in Leipzig
20 gegen 23 Uhr:

Der Kaufmann
von Venedig

Wohnungen
b Zimmer mit Küche,

Bad. Loggia
e Zimmer mit

Rüche, Bad, Loggia
Zimmer mit Küche,
Bad, Logala
2 Zimmer Trenn-

wohnungen) vermiet.
an Werhks remde
Gagfah, Blanckeſtr 10

(Hofſeite Tel. 2842
Sprechzeit 3--5 Uhr

nachmittags
außer Sonnabend.

gnkaſſa Vertreter
von ſer. Geſellſchaft
geſ. Kleine Kaution
muß r werden
Off. C 3495 Geſch.

T

2 Ein
familienhäufer
mit Garten preisw.
zu verkaufen, an
Halliſche Str. geleg.
Auskunft erteilt

Steigemann
Clobicauer Str. 26.
h

Laden
geſucht nur Gott
hardftr., Ritterſtr.,
Entenplan. Offert.

.30 Uhr

unt. C 3496 Geſch.

Wohlbehagen,

EhrentraufD. Kreishaus Ovator-Verkaufsstelle:ſ. Damm, Merseburg, Lindenstr. 17
Telefon 2379

I KammerlichtspieleAb heute, ein kaum zu überbietendes Tonfilm-Doppelprogramm

Autobanditen (In deutſcher Sprache)
Ein atemberaubendes Kriminal-Senſations- Abenteuer. das Sie
nie vergeſſen werden. Maſſenſtürze in Rennwagen Kataſtrophen
von ungeheuren Ausmaßen mit den tollkühnen Rekord Renn-
fahrer Ch. Buck Jones am Steuer. Auſregende Kämpfe derChikagoer Polizei mit einer Verbrecherbande.

i. Student sein, wenn die Veillehen blühn
Eine bezaubernde Geſchich'e aus dem buntbewegten Studenten
leben Franz Baumaun, der berühmte Rundfunktenor in
der Hauptrolle Eine delikate Sache für Merſeburgs Kino-
und Sportfreunde.

Bücherstube Grahmann
Leuna, Industrietor 911

empfiehſt nette Geschenke,

5 Photo- Alben Waldorf-Spiel-

zeuge Gesellschaftsspiele
jeder Art dugend- und

Märchenbücher

Künſtlervereinigung W. Roſſow e. V., Hamburg
Viel achen Wünſchen entſprechend hat ſich
die Künſtler- Vereinigung auch in dieſem
Jahre entſchloſſen, in den Räumen des Herzog
Chriſtians am Sonnabend, den 10. Dezbr.
von nachmittags bis abends 7 Uhr und am
Sonntag, den 11. Dezbr., von morgens 9
bis abens 7 Uhr eine

un ver-von Hriginallgemälden Aeten

Es werden in dieſem Jahre die neueſten
Schöpfungen u. die mod. Rahmungen gezeigt
Für Beamte und Angeſtellte die üblichen
Zahlungerleichterungen. Wir machen darauf
aufmerkſam, daß dieſe Ausſtellung unwider-
ruflich nur an dieſen beiden Tagen ſtatt-
finden kann. Eintritt frei!

ſiſcfimn

Feinster famafka -Rum-Verschnitt 38
2.50 Dürkheimer Rofwein 0.-38
1.30 Spanischer Rofwein 0.55
0.89 Süher Tarragona 0.55

S lifer vom FohAdolph Ffrank- Merseburg
man Burqgsfraße 3

n

19
iſt Weihnachten

Unser Kreiskalender erscheint in Kürze, ein
willkommenes Geschenk für jung und alt

t fFlasche
t Flasche

I liter vom Fah
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